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Deutſchland. 

Berlin, 16. Sept. [Amtliches.] Se. Maj. der König hat dem General A la 
suite, General⸗Major v. Albedyll, Chef des Militär⸗Cabinets und der 
Abtheilung für die perſönlichen Angelegenheiten im Kriegsminiſterium, den 
tönigl. Kronen⸗Orden 2. Klaſſe mit dem Stern verliehen. 

Se. Majeſtat der König bat die Erlaubniß zur Anlegung des Ritter⸗ 
kreuzes des kaiſerlich öſterreichiſchen Franz Joſeph⸗Ordens dem reſignirten 
Kuratus Dr. Johannes Dzierzon zu Carlsmarkt im Kreiſe Brieg ertbeilt. 

Se. Majestät der König dat den bisherigen Director des Kreisgerichts 
zu Heiligenſtadt, Heinrich Julius Alexander Kinderling Jo Ober⸗Rech⸗ 
nungs⸗Rath und vortragenden Rath bei der Ober⸗Rechnungskammer ernannt. 

Der bisherige Gymnaſiall hrer und commiſſariſche Kreis⸗Schulinſpeclor 
Oskar Schwalbe in Krotoſchin iſt zum Kreis⸗Schulinſpector im Regierungs⸗ 
bezirk Poſen; der bisherige Gymnaſiallehrer und commiſſariſche Kreis⸗Schul⸗ 
inſpector Max Fehlberg in Liſſa it zum Kreis⸗Schulinſpector im Re⸗ 
ierungsbezirk Poſen; und der bisherige Gymnaſiallehrer und commiſſariſche 
Kreis- Schulinſpecſor Otto Eberſtein in Schrimm iſt zum Kreis⸗Schul⸗ 
inſpector im Regierungsbeziik Poſen ernannt worden. — Dex bisherige 
Baumeiſter Guſtay Stiewe in Pieckel bei Stahm iſt zum königl. Waſſer⸗ 
baumeilter ernannt und demſelhen die Waſſer⸗Baumeiſterſtelle zu Rothebude, 
Regierungsbezirk Danzig, verliehen worden. 

Das dem Herrn Theodor Kromer, früher zu Neuſtadt, jetzt zu Freiburg 
in Baden unter dem 20. September 1870 auf die Dauer von drei Jahren 
ertheilte 121 auf ein durch Modell und Beſchreibung erläutertes Sicher⸗ 
heitsſchloß iſt auf fernere 80 Jahre verlängert worden. 

Der zum herzoglichen Hof⸗Predi 
bisherige Superintendent der Diöcefe Bunzlau I. Eruſt Guſtav Adolf 
Ueberſchaer iſt zum Superintendenten der Diöceſe Oels ernannt worden. 

Berlin, 16. September. [Se. Majeſtät der Kaiſer und 
König! begaben Allerhöchſſich mitteſſt Extrazuges heute F üh um 
8 Uhr nach Trebbin, von dort zu Wagen nach Thyrow und wohnten 
den Uebungen der 1. Garde⸗Infanterle⸗Dlolſton bel. Die Rückkehr: 
erfolgte vom Bahnhof Ludwigsfelde aus um 12 Uhr 10 Minuten. 
Se. Majeſtät nahmen den Vortrag des Milttär⸗Cabinets entgegen 
und empfingen demnächſt den Wirkl. Geh. Rath Mathis. 

[Se. Majeſtät der Kaiſer und König!] haben während 
Allerhochſtihres Aufenthalis in Regensburg den dusch Waſſerfluthen be⸗ 
ſchädigten Bewohnern von Immenſtadt in Baiern eine Unterſtützung 
von 1000 Mark bewilligt. (Reichsanz.) 


[Zur Adreſſe dez Herzogs von Ratibor] veröffentlicht der 
„Staatsanz.“ wieder viele Beitrſtts⸗Erklärungen, und zwar aus Homburg, 
Wadern, Mettmann, Saarburg, ferner: ae 

Aus Antonſenhütte: Pludrzinski, Schichtmeiſter, Veilh, Poſt⸗Exp.⸗ 
Vorſteher, Dr. Schindler, pr. Arzt, Dr. Wanjura, desal., Holleck, Hütten⸗ 
meiſter, Kloſe, Polizei⸗Verw., J. Zowack, Buchhalter, Rendſchmidt, Secret, 
Fulas, Buchhalter, Reink, Ziegeleibeſitzer. 5 ; 

Aus Kattowitz: Erbreich, Fabrikdeſitzer, Sklarzik, com. Kreisſecretär, 
Heinze, Reg.⸗Supernum., Bineck Kreisrichter, Knappe, Rendant, H 
Barthuſet, Apotheker, A. Hanfe, Oberſteiger a. D., R. Heudut, Spediteur, 
Eduard Kleindorf, Förſter, Barthuſet, Maurermeiſter, R. Pohl, Kaufmann, 
Nepilli, Kataſter⸗Controlleur, Baronowsky, Kaufmann, Kaluza, Gymnaſial⸗ 
lehrer, J. Haaſe, Maurermeiſter und Schuldeputirter, R. Kiegler, Gymnaſial⸗ 
lehrer, Rendſchmidt, Rechtsanwalt und Notar, Bart, Controlleur, Seidel, 
Secretär, e Deſtillateur, Th. Moecke, Königl. Bergmeiſter, A. 
Krauſe, Kaufmann, A. Beihmann, Brauermeiſter, Baumann, Schulrector 
in Myslowitz, F. Herden, Unterförfter, Victor Haaſe, cand. med., Wyſtyrk, 
Kämmerei⸗Aſſiſtent, Beinbrecht, Schichtmeiſter, Paul Glodny, Kaufmann, 
Karl Paul, Stadtverordneter, von Woyski, Aſſiſtent, Güntzel, Aſſiſtent, 
Feili, Berg⸗Factorei⸗Aſſiſtent, W. Kolontry, Kluger, Obermeſſter, Rother, 
Aſſiſtent, Pietzka, Aſſiſten, E. Klakowski, Techniker, Simon Spyra, 
Schloſſermeiſter und Stadtverordneter, Köhler, Berginſpector, Drazuy, 
Amtmann zu Schoppinitz, Polke, Oetonom, B. Alder, Spediteur, W. Haaſe, 
Hüttenmeiſter, C. Marondel, Oberpreher, A. Weiß, Hüttenmeiſter, J Gärt⸗ 
ner, Drechslexmeiſter, Auguſt Anders, Landrath⸗Bureaugehülfe, Kretzig, 
Apotheker in Laurahülte. 8 

aus dem Kreiſe Rybnik: Gemander, Landrathsamts⸗Verweſer, Alt: 
dorfer, Kreisſecretär, Klein, Affiſtent, Langer, Rittergutsbeſitzer, Dr. Fleiſcher, 
Königlicher Kreis⸗Phyſilus, Langer, Juſtizrath, Bartſch, Hütten⸗ Director, 
b. Schlebrügge, Oberförſter, Bartelt, Rittergutsbeſitzer auf Leſchizin, A. 
Schulzik, Magiſtratual in Rybnik, J. Paleſte, Stavtkämmerer, Palrzel, 
Kreisgerichts⸗Rendant, Koehler, Kreisgerichts⸗Kaſſen⸗Rendant, Chrobog, 
Kreisgerichts⸗Kanzliſt, Bika, Bureaugehülfe, Kirch, penſionirter Executor, 
Ellinger, Eiſenbahnbeamter, Fuchs, Bürgermeiſter, v. Karmeinsly, Kreis⸗ 
Steuerempfänger, Worbs, Rittergutspächter, Kruhl, Kreiseichter, Idzikowsli, 
Zimmermeiſter und Rathmann, Soblik, Lehrer, Willnich, Rector, Sage, 
Haupilehrer und Königlicher Präparandenbildner, C. Hoffmann, Lehrer, 
Kühnel, Lehrer, Malorni, Kreisgerichts⸗Secretär, A. Kruwutſchke, Photo: 
graph, Kern, Kreichgerichts⸗Secretär, W. Schreuer, Lohnſchreiber, Franz 
Habernoll, Kreisgerichts⸗Actuarius, Franz Kolenda, Executor, Alter, Poſt⸗ 
amts⸗Aſſiſtent, Maiß, Bäckermeister, John, Bahnmeiſter, Göhr, Guüter⸗ 
Erpedient, Böger, Bäckermeiſter, Conſtantin Koſtorz, Walzmeiſter, J. Koſtorz, 
Walzmeiſter, E. Schaefer, Bäckermeiſter, Th. Niewolik, Aſſiſtent, Franz 
Ignatz Rollnik, Kaufmann, Wilhelm Jonas, Wc H. Langer, Burean: 
Aſſiſtent, Joſeph Mateyker, Fleiſchermeiſter, J. Loch, Königlicher Förſter, 
Dzierzon, Poſtamts⸗Aſſiſtent, Arthur v. Windler, Bartſch, Bürgermeiſter in 
Loslau, Schnirch, Sportel⸗Receptor, Neumann, Rathmann, Cogbo, Inſpector, 
Dr. Albers, Arzt, J. Smolka, Lehrer, A. Baſſitta, Chauſſee⸗Zoll⸗Einnehmer, 
P. Hofrichter, N und Rittergutsbeſitzer, Mönk, Steuerbeamter, N. 
Sadlo, Maurermeiſter, Mücke, Chauſſee⸗Aufſeher, Noſſol Gaſtwirth, Bartſch, 
Photograph, Schmidt, Bohringeniear, P. Janus, Schmiedemſtr., R. Eſchrich, 
Informator, Gruſchka, Aſſiſtent, A. Progke, Stadtverordneter; 

gus dem Kteiſe Roſenberg: R. Cremſer, Gerichts⸗Caleulator, 
A. Heiſig, Kaufmann, L. Greinert, desgleichen und Stadtverordneter, A. 
Schellhammer, Hotelbeſizer, M. Beyn, Gerichts⸗Aktuar, R. Hanke, Maurer⸗ 
meister, W. Kepel, Seifenfabrikmmt, Joh. Nowak, Tiſchlermeiſter, Franz Ko: 
dron, Kaufmann, F. Andriſchek, desgl., F. Jordan, desgl., A. Petty, Hotel⸗ 
befiger und Rathmann, C. Zug, Backermeiſter, Huſſareck, Kreis⸗Steuer⸗Ein⸗ 
nehmer, C. Slowig, Bäckermeiſter, H. Strauß, Schießhausbeſitzer, G. Ludema, 
Vorwerksbeſitzer, Hugo Wolff, Kaufmann, F. Reuter, Rutergutsveſitzer, 
F. Jaitner, Reperförſter, O. Thoma, Forſtbeamter, C. Schrocke, desgl., 
J. Lakaſchek, Bretiſchneider, A. Kleindorff, Unterförſter, Kruppa I., Forſt⸗ 
beamter, Fleiſcher, Kaſſenbeamter, Wurſt, Unterförſter, Alter, Forſtbeamter, 
Kolonko, Forſtbeamter, Schroer, Breitſchneider, Woytenek, Forſtbeamter, Ed. 
Franzly, Förſter, Heniſch, Maſchinenwärter, F. Lukaszek, Bretiſchneideß, 
Buhl, Maſchinenwärter, Wolff, Kaſſencontroleur, Biehl, Rendaut, Wagner, 
Kreisgerichts⸗Rath, Schawalla, Kreisgerichts⸗Sekretär in Roſenberg, P. War⸗ 
zecha, Wurſtfabrikant, A. Wloozyk, Unterförſter; 1 

aus Prieborn, Kreis Strehlen; Rudolph von Witowski, Aug. Pfeiffer, 
Rechnungsſührer, Franz Felomann, Kaufmann, Franz David, Waagemeiſter, 

erd. Grimme, Steinbruch⸗Verwalter, Lehmann, Gendarm, Aug. Krüger, 
Kunſtgärtner, Ant. Glasnach, Stellmacher, Carl Rother, Kutſcher, Alb. 
Ritter, Gaſthofbeſitzer, Franz Stolle, Bauergutsbeſitzer, Franz Ziegler, Stellen⸗ 
eſitzer, Wagner, Steuer⸗Einnehmer, Rob. Gauglitz, Tiſchlermeiſter, Aug. 
Jeretzty, Schuhmacher, Eruſt Peisker, Schuhmachermeiſter, Jos. Schober, 
Haus beſitzer, Joſ. Hannad, Ziegelmeiſter, Lux, Königlicher Forſtaufſeher, Sof. 
Elsner, Stellenbeſizer, Flor. Große, Stellenbeſitzer, Joſ. Neumann, Gärtner, 
Aug. Rohrdrommel, Stellenbeſizer, Ant. Stanulla, Häusler, Joh. Gärtner, 
Schaffer, Joh. Schubert, Kutſcher, Wilh. Heidenreich, Viehwärter, Franz 
stiner, Jalieger, Aug. Holoinger, Milchpächter, Bernd. Seichter, Schaffer, 
Carl Hoffmann, Stellenbeitger, Ulbrich, Königl. Förſter, Aug. Scherz, Tischler, 
Aug. Wolf, Gaſtwirth, Jol. Hartwich, Schaffer, Rob. Köhler, Hausbeſitzer, 
Louis Schreiber, Inlieger, Jof. Niegſch, Jalieger, Aug. Geißler, Am. Weigel, 
nlieger, Alb. Pätzolt, Inlieger, Franz Kadelle, Jnlieger, Franz Scholz, 
äusler, Rob. Wiedemann, Inlieger, Aug. Fiſcher, Stellenbeſitzer, Theod. 
Häusler, Jul. Gebel, Einwohner, Lachner, Joſ. Scholz, Bauer: 


ner 


lei⸗Dir., Hübner, Kreisgerichts⸗Sekr., A. D 
Brauner, Ka fmann, Ed. Leppert, 5 
Alb. Fietz. Crekutor, P. Radomsky, Schriftſetzer, J. Hanel, Muſik⸗Unter⸗ 
nehmer, C. Praßler, Wildhändler, O. Büchler, Sekk., H. Pyikoſch, Kreis⸗ 
richter, Schremmer ; } 
Schichtmeiſter, Schmidt, Handelsmann, Spitiler, Maſchinenwärter, Ad. 
Wolf, desgl.; 
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Rierundfänfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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auszügler, Auguſt Stenzel, Peter Wokittel, Schaffer, Ernit Berger, Joſepb Oppoſiiton bisher nicht verfangen zu haben; vielleicht wird ihr aber 
I., eine Anerkennungsadreſſe die Augen öffnen, die den renitenten evan⸗ 


Schmidt, Jof. Gärtner, Schaffer, Joſ. Schubert, Knecht Aug. Stenze 
Anton Krauſe, Franz Müller, Heinze, Häusler, Philipp Juſt; 
aus Peiskretſcham: Dr. Kantny, pr. Arzt, Berthold Frank, Kaufmann, 


W. Mayer, Maler, Joſ. Rother, Kaufmann, Joh. Thiel, Lehrer, Tunk, desgl., 


Zipſer, Part., Joſeph Langer, Kaufmann, Linke, Staptſekretär, Abeld, Pol. 
Sergant, Ant. Polednick, Wirtſchaftsbeſitzer, Rob. Czichorows p, Gaſthaus⸗ 
beſitzer, Carl Kleinert. Oekonom, Ernſt Goretzky, Wirthſchafts⸗Inſpector; 
aus Waldenburg (Schleſien): Tiffe, Kreisgerichts⸗Sekr. und Kanz⸗ 
reſcher, Porzellanmaler, C. F. 
orzellandreher, C. Wieliſch, Reſtaurateur, 


Kaufm., Bieneck, desgl., Dr. Felsmaun, Herrmann, 


aus Taunhauſen und Umgegend: Hertel, Poſtexpeditions⸗Vorſteher“ 
Rubin, desgl. in Charlottenbrunn, Giehmann, Chauſſeegeldpächter, Bartſch, 
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der „Augsb. Allg. Zig.“ wird bie Frage der Anerkennung des alt: 
katholiſchen Biſchofs Seitens der deutſchen Staaten in Rückſicht auf 
Baiern in folgender Welſe erörtert: 

Mit Räckſicht auf das geltende bairiſche Staatsrecht dürften folgende 
e maßgebend ſein. Es iſt davon auszugehen, daß die Altkgtholiken 
für den Staat nicht aufgehört haben, Mitglieder der katholtſchen Kirche zu 
fein, da der Staat die Frage: ob die Altkatholiken oder die Neukatholiken 
die katholiſche Kirche repräſentiren, überhaupt nicht entſcheiden zu können 
erklärt hat. Hieraus folgt, daß die Allkatholiken ehenſo wie die übrige 
katholiſche Kirche die Rechte der öffentlichen Religionsgeſellſchaften genießen. 
Aus dieſem Fundamenlalſatz ergiebt ſich folgendes: Die Geſammtheit der 
Altkatholiten in Baiern iſt eine öffentliche Religionsgeſellſchaft (Edikt II, 
5 24). fie ſtehen unter dem beſonderen Schutze des Staates) (eod. $ 29 
bis 31), ihre kirchlichen Diner genießen die Rechte und die Achtung der 
öffentlichen Beamten, ſie haben das Recht aller Orten, wenn ſie das erfor⸗ 
derliche Vermögen zum Unterhalt der Kirchendiener, zu den Ausgaben 
für den Gottesdienſt, ſowie zur Errichtung und Erhaltung der nöthigen Gebäude 
beſitzen, ohne weiter einer beſonderen Ermächtigung zu bedürfen, eigene Ger 
meinden zu bilden (a. a. O. § 88). Aus der Eigenſchaft der Altkatholiken 
als einer co ipso anerkannten Kirche ergiebt ſich weiter, daß der Staat in 
ihre Angelegenheiten nur ſo weit ſich einmiſchen darf, als dies im zweiten 
Edikt zur Verfaſſungsurkunde vorgeſehen iſt; daß er alſo, abgejehen von 
den rein weltlichen Gegenſtänden, die ausſchließlich von der Staatsgewalt 
geordnet und verwaltet werden, nur in den Gegenſtänden gemiſchter Natur, 
d. i. in ſolchen, welche zwar geiſtlich ſind, aber die Religion nicht weſent⸗ 
lich betreffen, und zugleich irgend eine Beziehung auf den Staat und das 
weltliche Wohl ver Einwohner deſſelben haben, eine Mitwirkung mit der 
Kirchengewalt beanſpruchen kann. Dieſe Gegenſtände gemischter Natur find 
im § 76 ves II. Coikis aufgezählt. Alle inneren Angelegenheiten einer 
Religionsgemeinſchaft werben von dieſer allein geordnet und verwaltet. Zu 
ven inneren Angelegendeiten gehört aber die Verfaſſung der Altkatholiken 
und nur eine Verfaſſungsftage iſt ez, wie ihre Kirchendiener, Pfarrer, 
Biſchöfe u. ſ. w. beſtellt werden. Das Concordat nämlich kann als mit dem 
toͤmiſchen Papſt, dem Oberhaupt der neukatholiſchen Kirche abgeſchloſſen, 
auf die Allkatholiken keine Anwendung finden, mithin entfallen auch alle 
in dieſem Staatsvertrag enthaltenen Beſtimmungen über die Biſchoͤfe und 
übrigen Kirchendiener von ſelbſt. Selbſtverſtändlich aber hat der 
Staat das Recht zu entſcheivden: ob ein Kirchendiener der Alt⸗ 
katholiken (von den beſonderen Verhältniſſen der Pfarrer, welche zugleich 
Staatsdiener find, reden wir hier nicht), ordnungsgemäß beſtellt iſt, und in 
viefer Beziehung hat der Staat allerdings ein Beſtatigungsrecht auszuüben. 
Ein ſolches Beſtätigungsrecht aber iſt ausſchließlich ein Befugniß der Ver⸗ 
waltungsbehörde (bier des geistlichen Ministeriums), und es bedarf dazu 
keiner neuen geſetzlichen Beſtimmung. Auch der Umſtand, daß der Biſchof 


der Allkatholiken kein Baier iſt, macht keinen Unterſchied, denn Tit. IV. der 


halriſchen Verfaſſung $ 4 iſt aufgehoben, und an feine Stelle iſt § 9 des 
Geſetzes vom 1. Juni 1870 über die Bundes⸗ und Staatsangehörigkeit ger 
rien. Wir haben in Vorſtehendem nur die Frage unterſuchen wollen: ob 
die bairiſche Regierung durch einen einfachen Verwaltungsact befugt ſei, 
den altkatholiſchen Biſchoſ als wirklichen Biſchof anzuerkennen, und haben 
dieſe Frage bejahen zu müſſen geglaubt. Von jeloft aber folgt ferner aus 
dein Vorerörterten; daß dieſem Biſchof auch ſämmiliche Jurisdictionsbefug⸗ 
niſſe zulommen, wie ſie die katholiſchen Biſchöfe ausüben, denn hierbei üt 
uaweſentlich, daß eine abgegrenzte altkatholiſche Diöceſe in Baiern nicht 
beſteht, denn die allkatholiſche Diöceſe erſtreckt ſich eben über ganz Deutſchland. 

Eine ganz andere Frage, jo ſchüeßt das Augsburger Blatt nur zu 
richtig, iſt natürlich die: ob es nicht aus Zweckmäßigkeltsgründen ſich 
empfehlen würde, die Verhältniſſe der Altkathollken zum Staat auf ge⸗ 
ſetzichem Wege neu zu ordnen, und dieſe Frage bejahen wir, und 
möchten nur wünſchen, daß die batesiihe Regierung endlich zu einer 
That fich auftaffen und durch Vorlegung eines darauf bezüglichen Ge⸗ 
ſetzes lediglich zu ihrem Nutz und Frommen die Initiative in Deutſch⸗ 
land ergreifen möchte. Von Erfüllung dieſes Wunſches, das verhlen 
wir uns freilich nicht, find wir jedoch noch weit entfernt, 

[Die katholiſche Adreſſe an die heſſiſchen Paſtoren.] 
Die Oppoſttton einer Fraction des evangeliſchen Clerus in Heſſen gegen 
das Geſammtconſiſtorium concenttirt ſich beſonders in den 45 reniten⸗ 
ten Geiſtlichen, die den bekannten Pro teſt unterzeichnet haben. Güt⸗ 
liche Vorſtellungen, ſelbſt kleinere Geldſtrafen ſcheinen gegen viele 


edition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Gef 
Aalen Leseland f die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheln. 


ar 


Mittwoch den 17. September 1873. 


geliſchen Predigern von einigen katholiſchen Geiſtlichen Weſtfalens 
zugegangen iſt und nach den „Heſſ. Bl.“ alſo lautet: 5 
„Die Eingabe von 45 Metropolitanen und Pfarrern des Conſiſtorial⸗ 
bezirks Kaſſel im Januar c. und die jüngſte an Se. Majeſtät hat uns 
kalholiſche Geiſtliche im benachbarten Weſtfäliſchen Sauerlande wegen der 
edlen unumwundenen und apoſtoliſchen Sprache um ſo mehr erfreut, je 
mehr wir mit Theilnahme die ſchon 1870—1871 vom Cultusminifter von 
Mühler projectirte Fuſion eines Geſammteonſiſtoriums für die lutheriſche, 
reformirte und uniirte heſſiſche Landeskirche auch von unſerer katholiſchen 
Centrums partei bekämpft und abgewieſen, aber durch die perſönliche In⸗ 
augriffnahme des Miniſters Dr. Falk dennoch einfeitig eingeführt ſahen. 
Das vom 13. h. im Auftrage Sr. Majeſtät verfaßte und vom Siaats⸗ 
Secretär Sydow unterzeichnete Reſeript, welches Ihre apoſtoliſche Erklä⸗ 
rung „eine offene Auflehnung gegen obrigkeitliche Einrichtungen“ nennt 
und mit Gewaltmaßregeln bedroht, veranlaßt mich, im Namen vieler 
meiner Confratres, Sie als unſere Kampfgenoſſen gegen das 
heidniſche Princip eines omnipotenten Staates, welche, eine 
ſelbſtſtändige Kirche des Sohnes Gottes nicht anerkennend, ihr das Maß 
ihres Daſeins nach der wechſelnden Beſtimmung autichriſtlicher Kammer⸗ 
Majoritäten ſetzen reſp. vorenthalten will, von Herzen zu begrüßen. Wie 
erquickend für uns find Ihre Worte: „„In dieſer unſerer ableh⸗ 
nenden Stellung müſſen wir um der heiligſten Verpflichtung willen, welche 
uns als Glieder unſerer Kirche und als Diener Gottes in dieſer obliegen, 
unwandelbar verharren, trotz allem, was über uns verhängt werden 
möchte!““ Hochwürdige Herren! Könnten wir Ihnen perſönlich unſere 
Hochachtung und Liebe bezeugen! Nehmen Sie dieſen ſcheiftlichen Aus⸗ 
druck als das geringſte Zeichen unſerer Freude an, daß wir im 
heſſiſchen Nachbarlande Amtsbrüder haben, die mit uns an eine heilige 
Kirche Chriſti glauben, dieſes ſtandhaft und offen vor dem mächligſten 
Throne bekennen, mit uns, bedroht durch äußere Gewalt, auch mit uns 
kämpfen in Gebet, Gottvertrauen, treuer Erfüllung der Unterthanenpflicht, 
mit uns die apoſtoliſche Kampfweiſe, nicht Gewalt, ſondern ausharrende 
Geduld üben mit der Parole Act. apost. 4, 19, 20. Gebe Gott zum 
Heile des Deutſchen Vaterlandes, daß bald die ſtaatliche Anerkennung 
einer ſelbſtſtänvigen Kirche Chriſti für Proteſtanten und Katholiken durch 
unſere gemeinſame Ausdauer wieder gewonnen werde, insbeſondere wün⸗ 
ſchen wir Ibnen die baldige Erfüllung Ihrer gerechten Forderung.“ 
Die „Heſſ. Bl.“, das Organ der Vilmarlaner, find unbegreiflicher 


A.] Weiſe jetzt noch ganz ſtolz auf dieſe „Anerkennung“; die Genugthuung 


dürfte aber ſchwerlich lange dauern, denn in den heſſiſchen Gemeinden 
will man durchaus nichts von Allianzen mit den „Römiſchen“ wiſſen 
und dort wird die Adreſſe vorausſichtlich ſchon von vornherein eine 
ganz andere Wirkung machen. 


[Ueber einen Beſuch des deutſchen Kronprinzen! auf 
der Kadolzburg bringt der „Nürnb. Correſp.“ untes dem 12. Sep⸗ 
tember folgenden Bericht: Deutſchlands Kronprinz Friedrich war heute 
gekommen, um die alte Stammburg ſeiner Ahnen zu beſuchen, deren 
wallende Flaggen ihm ſchon weithin freundiihe Grüße entgegen ges 
ſandt hatten. Punkt 12 Uhr war es, als er in das Städtchen ein⸗ 
fuhr, welches zur Feier dieſes ſeltenen Ereigniſſes fein Möglichſtes ges 
than hatte, ſich mit Fahnen, Kränzen und frifhen Laubgewinden zu 
ſchmücken. In dem inneren Schloßhofe angelangt, ſtieg der Kronprinz 
vom Wagen und wurde hier von den königlichen Beamten Kadolz⸗ 
burgs, Landrichter Löffelholz, Renibeamten Meyer, Notar Rühl, dem 
Bezliksamtmann Schütz v. Fürth, ſowie von den Geiſtlichen, Gemeinde⸗ 
vertretern, Veteranen, Turnen und Sängern feſtlich empfangen. Doch 
bet ſeiner kurz bemeſſenen Zeit verweilte der Kronprinz hier nicht 
lange und vereitelte alle Verſuche zu längeren Anſprachen mit der 
launigen Bemerkung: „Ich glaub's Ihnen ſchon, — ich glaub's Ihnen 
ſchon!“ —“ Sodann ſchritt der Gaſt zur näheren Beſichtigung des 
Schloſſes ſelbſt, wozu ihm als Führer der kgl. Bau⸗Aſſeſſor Friedreich aus 
Nürnberg diente und nahm mit demſelben und obengenannten Beamten 
mit ganz beſonderem Intereſſe alle Theile der Hohenzollern'ſchen 
Stammburg, die Schloß kapelle, Alchymiſtenküche, Follerkammer, die 
zahlreichen Gewölbe, Ringgänge, Gemächer und Säle genau in 
Augenſchein, mehrere Male dabei ſich äußernd: „ſo groß habe ich mir 
das Schloß nicht gedacht.“ Namentlich erregten die Aufmerkſam⸗ 
keit des Kronprinzen die zahlreichen verſchledenen Seulpturen und 
alten, in den Mauern angebrachten Hohenzollern'ſchen Wappen, zum 
Theile noch aus der Zeit der Babenberger ſtammend. Seinem Wunſche, 
von einzelnen der Wappen Gypsabdrücke zu erhalten, wird bexeit⸗ 
willigſt nachgekommen werden. Mit Bedauern nahm jedoch der Kton⸗ 
prinz bei Beſichtigung des alten Schloſſes den rulnöſen Zuſtand feiner 
Ahnenburg wahr, die mehr und mehr Ruine werdend, dem nagenden, 
alles zerſtörenden Zahne der Zeit nicht lange mehr widerſtehen wird, 
wenn nicht zu deren Erhaltung ganz außerordentlie Geldmittel auf⸗ 
gewandt werden. Möge es daher nicht nur frommer Wunſch der 
Kadolzburger bleiben, daß der Beſuch des Kronprinzen vielleicht 
Anlaß geben möchte, die hiſtoriſch fo intereſſante Burg vor 
dem Verfalle zu retten. Auch an verſchiedenen launigen Inter⸗ 
mezzos fehlte es bei der Beſichtigung der Burg nicht, ſo z. B. als 
der Kronprinz fragte: ob man noch viel Gold in der markgräflichen 
Alchymiſtenküche finde; — ebenſo als man dem Kronprinzen jene 
Stellen und Thüren in dem oberen Stocke der Burg zeigte, durch 
welche im Jahre 1866 plötzlich drei preußiſche Huſaren in das Schloß 
eindzangen und vor den nichts ahnenden Bewohnern erſchlenen, einen 
Tag ganz Kadolzburg occuplrt hielten, ſich gütlich thaten und dann 
ebenſo plötzlich wieder davon ritten. Als nach beendigter Beſichtigung 
des inneren Schloſſes der Kronprinz ſich mit ſeinen Begleitern 
wieder in den Schloßhof begab, wurde er mit palriotiſchen Liedern 
des Sänger⸗Vereins begrüßt. Der hohe Gaſt unterhielt ſich mit 
den Einzelnen auf das Leutſeligſte, fein einfaches, natürliches und 
freundliches Benehmen gewann ihm alle Herzen; ſchüchternen 
Mädchen, welche ſich mit ihren Sträußen nicht recht hervortrauten, 
kam er entgegen und bolte ſich die Blumen ſelbſt mit den Worten: 
„Ich weiß ja doch, Ste haben fie für mich beſtimmt.“ Unter den 
Fahnen des Kampfgenoſſenvereins intereſſirte den Kronprinzen nament⸗ 
lich eine alte ſtark zerfetzte, welche die Kadolzburger einſt von dem 
Markgrafen Albrecht Achilles zum Danke erhielten, weil fie ihn mit den 
Roßſtallern aus der Gefangenſchaft befreit halten. Schließlich begab ſich 
der Kronprinz noch in die untere Pfarrkirche zur Beſichtigung eines 
Bildes pon Kurfürft Friedrich I. und Eliſabeth von Baiern (ſchoͤne 
Elſe), welches Bild, wenn auch keinen Kunſtwerth, doch eine beſondere 
hiſtoriſche Bedeutung für das kalſerliche Haus beſitzt. Die dem Beſuche 
Kadolzburgs gewidmete Zeit (nicht ganz 2 Stunden) war raſch ver⸗ 
ſchwunden. Seinen Begleitern freundlichſt dankend, Alle herzlichſt 
grüßend, fuhr der Kronprinz, von erneuten Hochrufen begleitet, über 
Seukendorf wieder nach Burgfarrnbach auf das Schloß des Grafen 
Puckler, um ein dejeuner einzunehmen, während die Kadolzburger 
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im Wirihsgarten bei „Kupfer“ von den Anſtreugungen und Aufretzunz 
gen des Tages Tages Erholung ſuchten. f = 

1 [S. M. S. dn it am 15. d. Mis. Morgens in Neu 
fahrwaſſer angekommen. 

Hadersleben, 15. Sept. [Die Eidesverweigerer.] „Dan⸗ 
vnke“ ſchreibt: Alle Gemeinde vorſteher der Norder⸗Rang⸗ 
upharde ıc., gegen 70 Mann, waren von der Hardesvogtei zu 
ftlund auf den 11. September nach Toftlund geladen, um vor dem 
zi anweſenden Landrath v. Roſen den Huldigungs⸗ und Amtseid zu 
ſten. Aber mit ſehr geringen Ausnahmen ward der Eid von allen 
Communalbeamien und deren Stellvertretern verweigert. „Danne⸗ 
vinke“ giebt die Anzahl derjenigen, welche den Eid geleiſtet haben, auf 
hoͤchſtens 5 bis 6 Mann an. Wie das am Tage vorher zu Rödding 
geſchehen, ward auch hier den Eidesverweigerern auferlegt, binnen 2 
Tagen das Aichiv und alle Gemeindepapiere an den Kirchſplelvogt, 
Schullehrer oder den Hardesvogt auszullefern. 

I Dresden, 16. Septbr. [Landtagswahlen. — Sieg der 
Liberalen. — Partikulariſtiſch reacttonäre Zeitung. — 
Eine Landestrauer. — Unpädagogiſches.] Daß die Regle⸗ 
rung bei den geſtrigen Landtagswahlen eine eniſchiedene Niederlage 
erlitten, ſteht heute ſchon feſt. Denn hatte fie auch ſeit Wochen mit 
ihren Wahlagſtationen in der „Leipziger Zeitung“ die Aufſtellung meh: 
rxerer partikularlſtiſcher oder auch nur conſervativer Candidaten erreicht, 
fo find dieſelben doch nicht im Stande geweſeu, die bisherige liberale 
Kammermehrheit zu verändern, im Gegentheil dürfte dieſe einige 
Summen gewonnen haben. In Dresden freilich iſt wie früher auch 
diesmal conlervatio gewählt worden, dagegen haben Leipzig, Chemnitz, 
und mehrere kleinere Orte liberal gewählt. In Leipzig war übrigens 
die Beihelligung der Wähler außerordentlich ſchwach, ein conſervattoer 

Gegencandidat war nicht aufgeſtellt und dle Leipziger, welche der 
Meinung leben, daß die Dinge doch ihren vorgeſchriebenen Gang 

gehen werden, hielten eine elftige Wahlbethelligung nicht für noth⸗ 

wendig. — Nicht genug mit ihrer Wahlagitation ſcheint die 

Regierung nun auch mit partikulariſtiſch⸗conſervativen oder 

beſſer reactionären Blättern ihr Heil im Kampfe gegen die verhaßten 

Natlonalliberalen veiſuchen zu wollen. Dem vom 1. October ab er 

ſcheinen den ſächſiſchen „Patriot“, deſſen Redacteur, Adv. Fedor Kunßſch, 

ſich offen ſeiner intimen Beziehungen zur Regierung, namentlich zum 

Cultusminiſterium, zühmt, ſoll nun auch eine gleichgeſtimmte „Deutſche 
„Reeichszeſtung“ in Leipzig folgen, wie wenigſtens die hieſigen „Dresd. 
Nachrichten“ veiſichern. — Ein hübſches Beiſpiel verſchrobener feudaler 

Anfihten liefert der zum Katholielsmus übergetretene Graf Karl von 

Schönburg, welcher feinen Privat: und Gerichtsbeamten anbefohlen 
hat, aus Anlaß des Ablebens feiner Gemahlin ein halbes Jahr 
tefe Trauer anzulegen. Schönburg ſteht bekanntlich in einem ſonder⸗ 
bar verzwickten Verhäliniß zum ſächſiſchen Staatsganzen. — Daß es 
unter den Pädagogen leider auch recht ſchlimme „Unfehlbare“ giebt, 
haben wir in dieſen Tagen aus der vom Dresdener Bürgerſchuldireclor 
Berthelt herausgegebenen „Allg. Deuiſch. Lehrerzeitung“ erſehen. Derſelbe 
hat, wie wir an dieſer Stelle wiederholt beſprochen, mit noch vier 
Collegen in einem Schulbuch, „Lebensbilder“ betitelt, ganz gemüthlich 
Oeſterreich noch 6 Jahre hindurch nach dem Prager Frieden, in mehreren 
aufeinander folgenden Auflagen Deutſchland (und ſpeziell Lichtenſtein 
dem deutſchen Reiche) zugezählt und die ganze Schuld dieſes pädagogi⸗ 
ſchen Vergehens dem Verleger Klinkhardt in Leipzig aufgebürdet. Da 
nattonalliberale Blätter daſſelbe begreiflicherweiſe am bitterſten beurtheilt 
hatten, fo hat ſich der Mann verleiten laſſen, in feiner „Lehrerzellung“ 
nunmehr nachfolgenden, den hieſigen Advocaten und Landtags⸗Abgeord⸗ 
neien Krauſe zugleich denuncirenden Artikel, dem „Keller ſchen Schul⸗ 
blatt zur Aufnahme zu empfehlen. Deiſelbe lautet: 

. „Die in vielen Zeitblättern erſchienenen Artikelchen, welche ſich auf die 

Heraus geber von „Lebensbilder“ III. Men ſind eine von einer kleinen 
politiſchen Parteiſpecies ausgehende Myſtification und enthalten nichts 

weiter als mehr oder weniger geſchickt aufgeſpitzte Unwahrheiten. Na⸗ 

mentlich find die Lehrer zu warnen, ungeprüft dieſen Artikelchen Glauben 
zu ſchenken, weil der Partei ein Mann angehört, der bereits in den meiſten 

Schulblättern als ein Feind der Lehrer charakteriſirt worden iſt.“ 

Was ſoll man von dem ſaͤchſiſchen Schulweſen denken, wenn ſolcher 
geſtalt feine Hauptvertreter unter Augenverdrehen und Anführung von 
Bibelſtellen, wie Herr Barthelt des Weiteren es thut, der Wahrheit 
geradezu ins Geſicht ſchlagen? Es iſt gar leicht den Herren noch mehr 
in Leichtferligkelt oder Unkenniniß begangene Fehler in ihren in vielen 
Auflagen verbreiteten Lehrbüchern nachzuweisen. 

* Leipzig, 13. Sepibr. [Zu den Wahlen.] Die „Deulſche Allg. 
3ig.“ theilt mit, daß an verſchledenen Straßenecken Leipzigs geſchrie⸗ 
bene Plakate angeheftet ſelen, welche — laut einem ihr im Original 
übermachten Exemplar — die Worte enthielten: „Nieder mit Bieder⸗ 
mann und ſeiner Bande! Wir wiſſen, was dieſe Schw......... und 

Landesverräther wollen. Wir wlſſen, was die Landesverräther wollen.“ 
Die „D. A. 3.“ fügt dem Abdruck dieſes Plakats bei: „Das iſt die 
praktiſche Nutz anwendung von dem „Kampf bis zum Meſſer“ und der 
Verläſterung der Liberalen als eines „Unglücks für's Land.“ Bekannte 
lich find dies die Ausdrücke, welche die offielöſe „Leipz. Ztg.“ ſpeeiell 
gegen die Natlonalliberalen gebraucht hat. Kein Wunder, wenn ſo 
aaufreizende Worte an folder Stelle in dem servile pecus der vielen 

gedankenloſen Anbeter des goldenen Kalbes der Autorität ſolche terro⸗ 

ziftiihe Ausbrüche erzeugen. Man glaubt ſich wirklich in die Zeit von 

1866 zurückberſetzt. Aber damals entſchuldigten die außeror⸗ 
dentlichen Vezhältniſſe eine außerordentliche Erregung und jelbft 

einen Exceß. Daß man aber nach dem glorreichen Jahre 

1870 bis 1871, an dem auch Sachſens erlauchter Köntgd- 

ſohn einen fo ruhmwürdigen Anthell gehabt, alles Nationale in ähn⸗ 

licher Welſe ächten und gleichſam für vogelfrei erlläten könnte, wie es 
gegenwärtig wieder eine ultra grünweiße Clique thut, die Einen mit 
aufteizenden Artikeln in der Preſſe, die Andern mit ſolchen offenen 
plwumpen Proſeriptionen gegen einzelne Perſonen, wie jene Placate. 

Das hätte man doch kaum für moͤglich gehalten. Nimmt man dazu 

das geſtern berichtete Verbot einer liberalen Wählerverſammlung 
unter nichtigem Vorwand (zum Ueberfluß erfährt man heut aus der 
„Lelpz. Z1g.“, daß in Groilſch vom 2. bis 12. September, wo die 
Verſammlung fein follte, kein Choleratodesfall mehr vorgekommen war), 
die Verweigerung des Abdrucks liberaler Wahlaufrufe in einzelnen 
Amisblättern, die Preſſion auf die Beamten, für die Regierung zu 
wählen, indem man ihnen zugleich als Lockſpelſe die Ausſicht auf Er⸗ 
hoͤbung ihrer Gehalte vorhält, jo muß man geſtehen, daß das der⸗ 
malige ſächſiſche Miniſterium ſammt feinen direkten und indisecten 
Organen, es in der Politik, des künſtlichen „Machens öffentlicher 

Meinung“ gar herrlich weit gebracht. Ob es ihm etwas geholfen, 

wird ſich am Montag, dem Wahltag, entſcheiden. 

Leipzig, 16. September. [Die Wahlen.] Die „Deutſche Allge⸗ 
meine Zeltung “ meldet, daß nach den bis jetzt vorliegenden Nachrichten 
über die Wahlen 10 Liberale, nämlich Kirchbach in Plauen, Petris in 
Annaberg, Uhle in Glauchau, Eyſold in Dorna, Ludwig in Grimma, 
Leuſchner in Limbach, Sparig oder Starke im Landkreis Leipzig, ſowie 

die 3 Abgeordneten Häckel, Beyer und Winkler, über deren Wahl be⸗ 
reits geſtern berichtet iſt, und 4 Conſetvative, nämlich Gebert und 
Waller in Dresden und Gürner und Hartwig im Voigtlande als ſicher 
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gewählt anzuſehen find. Ueber die Wahlen auf dem Lande liegen noch 
wenig Nachrichten vor. 

Leipzig, 16. September. [Geſundheitszuſtand.] Einer Mel⸗ 
dung des „Leipziger Tageblatts“ und amilſcher Conſtattrung der Me⸗ 
dieinalbehörde zufolge, iſt der Geſundheitszuſtand der Stadt Leipzig ein 
außerordentlich günstiger und von choleraartigen Krankheiten keine Spur 
vorhanden. 

Fulda, 12. Sepibr. [Biſchof Kött.] Das hieſige katholiſche 
„Schulblatt“ erzählt: „Als am verfloſſenen Sonntag die außerordent⸗ 
lich zahlreiche Proceſſton, welche alljährlich an dieſem Tage nach dem 
Frauenberg flattfindet, an dem Palaſt des Biſchofs vorbei kam, ließ 
er fi, wie man erzählt, in feinem kranken Zuſtande and Fenſter 
bringen, um die Zöglinge noch einmal zu ſehen. Ihr Anblick foll 
ihn fo ergriffen haben, daß man die bedenkliche Verſchlimmerung, 
welche noch an demſelben Abend in ſeinem Befinden eingeireten iſt, 
zum großen Theile dieſem Umſtande ()) zuſchreibt.“ 

München, 14. Septbr. [Der Chancellier des hieſigen 
franzöſiſchen Geſchäftsträgers,] Graf du Barry, welcher die 
mehrfach beſprochene Affalre mit einem deutſchen Diplomaten bezüglich 
eines Spottliedes auf Mae Mahon hervorgerufen hat, befindet ſich noch 
immer dahier auf feinem Poſten. Es ſcheint demnach, daß die fran⸗ 
zöſiſche Regierung nicht gewillt if, dem Anfinnen des baterifchen Mi⸗ 
niſters des Aeußern, Hrn. v. Pfretzſchner, in Bezug auf die Abbe⸗ 


rufung des Grafen du Barry zu entſprechen. 
ch wei z. 

Genf, 12. September. [Der Congreß der „Internationale.“ 
Wegen des Feiertages, ſchreibt man der „N. Fr. Pr.“ fanden geſtern nur 
öffentliche Sſtzungen ftatt, in welchen die allgemeinen Princivien der „Inter⸗ 
nationale“ beſprochen wurden. Der Italiener Roſetti ſprach über die 
Grundſätze, welche von der „Internationale“ in religiöſen Dingen befolgt 
werden ſollten. Es ſei nicht nöthig, daß man ſich wie die Bakuniniſten 
für gtheiſtiſch erkläre, es genüge, auf eine tüchtige Volkserziehung hinzu⸗ 
arbeiten, die dem Aberglauben, und was damit zulammenbänge, den Boden 
entziehen werde. Die Politik der „Internationale“ könne nur darin be⸗ 
ſtehen, daß die Arbeiter in j dem Lande, je nach den Perhältniſſen, zu den 
politiſchen Fragen Stellung nehmen. Dieſe Meinung fand Beifall, und der 
Congreß beſchloß, den Antrag der Section Zürich, aus den Gewerkvereinen 
die Politik fernzuhalten und den anderen Arbeitervereines die Betheiligung 
an der Politik zum Zwecke der Propaganda für die Principien der 
Geſellſchaft zu empfehlen. Die Discuffion über den Unterſchied zwi⸗ 
chen Kopf⸗ und Han arbeiten wurde durch die Rebe des deuiſchen 
Delegirten Schwarz beendigt. Dieſelbe iſt ſehr charakteriſt'ſch für 
die geiſtige Strömung, welche in der „Internationale“ an Kraft ge⸗ 
winnt. Schwarz erklärte: Einige Mitglieder der romaniſchen Section 
in Genf hätten ſchriftlich und mündlich Grundſätze aufgeſtellt, die, wenn fie 
von der „Internationale“ anerkannt würden, derſelben berderblih werden 
könnten. Die Behauptung: „Ein Doctor (Marz) und ein Profeſſor (Bakunin) 
waren die Urſache der Spaltung in der Arbeiterbewegung“, ſei lächerlich. 
Thatſächlich beſtehe ver Zwieſpalt durch die Verſchiedenheit der Eatwickelung 
der einzelnen Länder, durch die Jugend der Bewegung und durch die Un⸗ 
reife der Maſſen, welche ſich weniger au Principien, als an Perſonen hielten. 
Die Herrſchſucht finde nur Boden, wo die Maſſe indifferent ſei und nicht 
thätig in alle Geſchäfte eingreife. Die Verſchiedenheit in der Eatwickelun 
der einzelnen Länder bewirke, daß man auf der einen Seite ſich an ver⸗ 
brauchte Schlagworte einiger Sectirer halte, während man auf der anderen 
Fele ie e Zuſtände ſtudire und auf Grund derſelben praktiſche 

iele verfolge. 

Die Polemik in den Jeurnalen ſchade unter ſolchen Umſtänden nicht, 
fie kläre pielmehr. Mitleiderregend ſei die Auffaſſung, den geiftigen Arbei⸗ 
tern weniger zu trauen, als den Handarbeitern, und ſie nur ſo lange zu 
dulden, als man ſie brauche. Die Erfahrung habe gezeigt, daß weit mehr 
5 als Geiſtesarbeiter einer günſtigeren Stellung zuliebe die 

artei der Arbeiter im Stiche gelaſſen hätten, weil ein gebildeter Mann 
lieber bungere, als ſich erniedrige in den Augen ſeiner Gegner. Controle 
müſſe daher gegen Alle gleichmaßig geübt werden, und allerdings ſei ſolchen 
Leuten von vornherein mit Mißtrauen zu begegnen, die ſich der Arbeiter: 
partei erſt anſchließen, nachdem ſie als moraliſch bankerott aus der bürger⸗ 
lichen Geſellſchaft ausgeſtoßen worden ſeien. Wenn das Bildungsweſen 
vößere Fortſchritte gemacht, die Arbeitszeit verkürzt und die dadurch ger 
ſchaffene Muße, anſtatt zur Kraft⸗ und Geldvergeudung, zu nützlichen Dingen 
verwendet werde, höre alsbald der vorwiegende Einfluß der Geiſtesarbeiter 
in den Arbeiter⸗Geſellſchaften auf, nicht aber ihre Gleichberechtigung mit 
den Handarbeitern. Man babe nicht Urſache ſich vor einzelnen Perſonen 
zu fürchten. Extravagante Köpfe, einſeilige Theoretiker und Leute, welche 
ihre perſönlichen Intereſſen über die Intereſſen der Partei ſtellen, nützen 
ſich ſehr bald ab und würden dann bon den Wogen der Bewegung über 
Bord geworfen. 2 5 
„Seien Sie daher“, ſchloß der Redner, gerecht und machen Sie es 
nicht wie jene Prieſter, welche die Liebe und Brüperlichkeit zwar im Munde 
führen, deren Handlungen aber nur unausgeſetzte Acte der Unduldſamkeit 
ſind. Dieſe Worte machten bedeutenden Eindrud; die beabſichtigten Anträge 
unterblieben, und die Discuſſion über die Ausſchließung der Travailleurs 
de la pensée wurde ſofort geſchloſſen. 
Fruaukre lch. 

* Paris, 14. September. [Die republikaniſchen Mitglie⸗ 
der des Generalraths von Bordeaux] haben zwei Adreſſen, 
die eine an Mac⸗Mahon, die andere an Thiers erloſſen. Die erſtere 
lautet: ö 

An Herrn de Mac⸗Mahon, Präſident der Republik Herr Präſident! 
Die Unterzeichn ten, indem fie ih Ihrer Erklärung bei Ihrem Regierungs⸗ 
antritt erinnern, daß „die beitebenden Inſtitutſonen nicht beeinträchtigt 
werden ſollen; von der Aufrichtigkeit und der Loyalität Ihres Wortes 
überzeugt; ſicher, daß fie die getreuen Dolmetſcher der von ihnen vert etenen 
Bevölkerungen ſind, kommen, um Ihnen zu bekräftigen, daß die Bevölke⸗ 
rungen die Aufrechterhaltung der Republik für die Ordnung und den Frie⸗ 
den entſchloſſen wünſchen; daß fie Abſchen haben vor den Umtrieben der 
Parteien, welche die Reſtauration des alten Regime dorhereiten; daß ſie 
darauf rechnen, daß Sie der National⸗Souperainetät Achtung verſchaffen 
werden, und daß Sie über die Geſchicke Frankreichs nicht wider jeinen 
Willen und ohne es zu befragen, verfügen laſſen werden. Genehmigen Sie ꝛc. 
(Folgen die Unterſchriften.) 5 

An Herrn Thbiers, ehemaligen Präſidenten der Republik. Erlauben 
Sie uns, am Tage, wo Frankreich von der fremden Occupation befreit iſt, 
feinem Befreier unſere tiefe Dankbarkeit ie ee Das Land vergißt 


Ibre außerordenſlichen Dienſte nicht. Seine Feinde allein können dieſelben 
verkennen. Durch Ihre Botſchaft vom 24. November haben Sie die Zu: 
ſtimmung der wahren PBatrioten erlangt. Maar Sie für die republikaniſche 
Sache kämpften, haben Sie die ungeheure Majorität der Nation um ſich 
geſchaart. Genehmigen Sie 21. (Folgen die Unterſchriften.) 

[Der Abzug der Deutſchen aus Verdun.] Ein Schreiben 
aus Verdun vom 13. d. M. meldet über den Abzug der Deutſchen, 
wie folgt: 

„Von 7 Uhr Morgens an zogen die deutſchen Truppen nach dem Platz 
de la Roche, wo General v. Manteuffel die Revue über die Garniſon ab: 
nehmen ſollte. Dieſer von hohen Bäumen umgebene Platz liegt an der 
Citadelle und ift der höchſte Punkt von Verdun. Der Aumarſch dauerte 
ungefähr eine halbe Stunde. Die beiden Jufanterie⸗Regimenter ſtehen in 
erſter Linie; hinter ihnen nehmen die Artillerie (zwei Batterien) und die 
Artilleriſten der Feſtungs⸗Artillerie (natlrlich ohne Kanonen) Stellung, und 
in dritter Linie ſind einige Abteilungen Ulanen aufgeſtellt. Um 7% Uhr 
ſind alle Truppen angekommen, die dann von einem General⸗Major in⸗ 
ſpieirt wurden. Die Zuſchauer, die ſich um den Platz herum eingefunden, 
halten ſich vollſtändig iuhig. Um 8 Uhr ertönen von allen Seiten 
Commandos und General von Manteuffel kommt im Galopp heran: 

eritten. Derſelbe trug einen blauen Waffenrock und die Feldmütze. 

or der Front angelommen, grüßte er, zog ſeinen Degen, und ſich auf 
feinen Steigbügeln erhebend, brachte er dem Deutschen Kaiſer drei Hurrahs 
dar. Jedes Mal wird das Hurrab von den 4000 Soldaten wiederholt, 
wobei die Muſikbanven einen einzigen Accord von einer unglaublichen 
Macht anſchlagen. Es iſt ein ergreifendes, ich mochte beinahe jagen 
feierliches Schauſpiel. Nach den Hurrahs wird das „Heil Dir u. ſ. w.“ 
aufgeſpielt und dann beginnt der Abmarſch. Die Truppen marſchiren in 
die Stadt hinab, um durch das Thor La . abzuziehen. Nur wenige 
Leute befinden ſich auf der Straße, aber die Leute ſchauen neugierig durch 


die Jalouſieen. General v. Manteuffel verließ mit feinem Stabe zuletzt die 
Stadt. Kaum waren die fünf deutſchen Gendarmen, die feine Escorte bilde: 
ten, durch das Thor verſchwunden, als die Glocken der Kathedrale ertönten, 
alle Häuſer ſich mit Fahnen ſchmückten und ſich die Straßen mit einer dich⸗ 
ten Menſchenmenge bedeckten. Man beglückwünſchte ſich, es wurden aber nur 
wenige oder faſt gar keine Rufe ausgeſtoßen. Wie es heißt, hatten die Be⸗ 
hörden lärmende Kundgebungen verboten, und man zeigte ſich gehorſam. Dagegen 
trugen viele Fahnen die Worte: „Vive Thiers !“ „Vive la Republique francaise!“ 
„Vive le Liberateurl“ „Vive la France!“ Auch ſandte man ſofort folgende De⸗ 


peſche an Thiers: „Herrn Thiers zu Duchy bei Lauſanne. Verdun iſt vollſtändig 


geräumt. Etain wird es in zwei Tagen ſein; die Befreinung des Gebietes 
iſt eine vollendete Thatsache. Es iſt Ihr Werk. Wir ſchulden Ihne eine 
ewige Dankbarkeit.“ (Folgen die Unterſchriften, darunter die vielen Ge⸗ 
meinderäthe, wenn auch nicht die des Maires, der es mit dem „Ordre moral“ 
hält). Um 11% Uhr, genau zur feſtgeſetzten Stunde, trafen die erwarteten 
zwei Bataillone des franzöſiſchen 94. Linien⸗Regiments (dasſelbe nahm an 
der Schlacht vom 18. Anguſt vor Metz Theil und verlor dort viele Leute, 
während das deutſche 24. Regiment, das heute von Verdun abzog, in dieſer 
Schlacht ebenfalls gekämpft und ſehr bedeutenden Verluſt gehabt hatte). 
Schon lange vor der Ankunft der Truppen hatte ſich eine große Menſchen⸗ 
menge vor dem feſtlich geſchmückten Bahnhof eingefunden. Als der Zug 
mit den Soldaten eintraf, geriethen die Verduner etwas in Ertegung und 
vielfach ertönten die Rufe: „Es lebe Frankreich!“ „Es lebe die Armee!“ 
„Es lebe Tbiers!“ „Es lebe die Republik!“ Der Unterpräfect der Maire 
und die übrigen Behörden begrüßten die Truppen, mehrere Damen über: 
reichten ihnen Blumenſträuße, und ein kleines Mädchen, das als Marke⸗ 
tenderin angezogen war, tractirte die Dificiere mit Bordeauxwein. Nach 
wenigen Minuten ſetzten ſich die Truppen in Bewegung und rückten um 
12 Uhr in Verdun durch das Thor „La France“ ein. Sie zogen aber wicht 
durch die Stadt, ſondern über das Glaces nach der Citadelle, wo die Gemeinde⸗ 
behörde für Eſſen und Trinken geſorgt halte. Die Offieiere ſelbſt begaben 
ſich nach dem Hotel des trois Maures, wo der Maire und der Unterpräfect 
ihnen Dejeuner mit Champagner gaben.“ 

[Rundſchreiben.] Der „Steele“ thellt folgendes von einem 
richterlichen Beamten an die Friedensrichter feined Amiskreiſes, welche 
nach dem Geſetze von 1872 in den Commiſſionen für die Entwerfung 
der Geſchworenenliſten den Vorſitz führen, erlaſſene Rundſchreiben 
mit und fordert den Juſtizminiſter auf, zu erklären, ob dleſer Fall 
vereinzelt daſtehe oder nur das Ergebniß allgemeiner, höheren Orts 
ergangener Weiſungen ſei: 

2 ? Auguſt 1873. 

Herr Friedensrichter! Nach Art 10 des Geſetzes vom 21. November 1872 
ſoll die Commiſſſon, welche die Geſchworenenliſte zu entwerfen hat, in der 
erſten Hälfte dieſes Monats unter Ihrem Vorſitz zuſammentreten. Da es 
von der höchſten Wichtigkeit iſt, auch in dieſe vorbereitende Liſte nur 
verſtändige Bürger von bewährter Moralität und feſtem Charakter ein⸗ 
zutragen, deren Ueberzeug ungen dem Geiſte der Or duung 
entſprech en, welcher für die Regierung leitend iſt, glaube 
ich an Sie Inſtructionen erlaſſen zu ſollen, deren Beobachtung eine 
möglichſt gute Abfaſſung Ibrer vorbereitenden Liſten ſichern und die 
855 tellung der endgültigen Lifte weſenlich erleichtern wird. Ehe Sie die 

ommiſſion perſammeln, in welcher Sie den Vorſitz führen ſollen, bitte ich 
Sie, den eifrigen Beiſtand Ihrer beiden Stellvertreter in Auſpruch zu 
nehmen. Mit Hülfe der Ihnen auf dieſe Weiſe gebotenen Aufſchlüſſe ſollen 
Sie dann eine Liſte zuſammenſtellen, deren Mitgliever Ihnen ſämmilich be⸗ 
kannt find, und dieſelbe in der Commiſſion mit Ihrem dreifachen Einfluß 
unterſtützen. Wenn Sie mir dann die von der Commi ſion gefertigte vor⸗ 
bereitende Lifte einſenden, wollen Sie mir gefälligſt in einem kurzen Bes 
richte mittheilen, ob alle Maires der Verſammlung beigewohnt, 
welche Haltung ſie beobachtet, in welchem Geiſte fie geſtimmt 
baben, und dieſem Berichte eine Liſte aller Geſchworenenkandidaten nach 
der Reihe ihres Verdienſtes beifügen, wobei Sie mir mit einem Sternchen 
diejenigen bezeichnen mögen, welche auf alle Fälle von der definitiven Liſte 
entfernt werden müſſen. In dieſer Arbeit werde ich die geeigneten Mittel 
finden, um meinerſeits di Liſte berzuftellen, welche vor der Arxondiſſements⸗ 
Commiſſion durchdringen ſoll. Genehmigen Sie u. ſ. w. Der Präſident 
des Gerichtes erſter Inſtanz zu *. 


Propinzial-Jeitung. 


Breslau, 16. Septbr. [Schwurgericht.] Einen höchſt zweif Lhaflen 
und durch die begleitenden Umſtände intereſſanten Fall von Meineid brachte 
die heute zur 1 ſtebende Sache. Den Anlaß zur Einleitung 
hatte, wie gewöhnlich, ein Cipilproceß gegeben, in welchem der Angeklagte 
einen für ſeinen Gegner ungünſtigen Eiv ableiſtete, worauf dieſer zur Des 
nunciation bei der k. Staatsanwaltſchaft ſchreitet. Die in dieſer Beziehung 
herrſchende Begriffsverwirrung unter dem unkundigeren Publikum iſt io 
groß, daß man mit Sicherheit darauf rechnen kann, daß ein ſolcher Denun⸗ 
ciont oft genug ſich einbildet, in dem Criminalperfahren gleichzeilig das 
vorangegangene Civilerkenniniß zu feinen Gunſten vernichtet zu ſehen. 
Geſchieht dies nicht und ſtellt ſich die Unſchuld des Denuneir⸗ 
ten — freilich dann meiſtens ſchon vor der offentlichen Verhandlung 
— beraus, ſo hat der Denunciant doch die Genugihuung, ſeinen Prozeß⸗ 
gegner eine geraume Zeit hindurch chikanirt oder gar geängſtigt zu haben. 
Heute kommt noch dazu, daß Denunciant und Angeklagter wenn auch nicht 
leiblich, ſo doch ſehr nahe verwandt ſind: Letzterer, der Auszügler Michael 
Mattiha ans Wielgi ift nämlich des erſteren, des Kreiſchmer Ulbrich 
aus Wielgi Schwiegervater. 

„Im Januar 1865 hatte Ulbrich gegen Mattiba bei der Gerichtscom⸗ 
miſſton von Feſtenberg wegen 31 Thlr. geklagt und als Grund eines 
Theils ſeiner Forderung angegeben, daß der Angeklagte, damalige Vertlagte, 
auf Grund eines zwiſchen den Parteien vereinbarten Pachtvertrages den 
Keetſcham des Klägers innegehabt habe. Er konnte dies durch die von ihm 
benannten Zeugen nicht genügend unter Beweis ſtellen, während Mattiba 
den Gegenbeweis dahin antrat, daß er dem Kläger nur in der Wirthſchaft 
geholfen habe. Auch dies konnte dem Richter damals nicht mit Beſtimmi⸗ 
heit nach gewieſen werben, der Beweis war jedoch dem Mattiba um fo viel 
beſſer als ſeinem Schwiegerſohn gelungen, daß nicht dieſem, ſondern jenem 
ein Eid auferlegt wurde, welchen die Gerichtsſprache Reinigungseid nennt. 
Dieſen Eid, welcher wörtlich dahin lautete: „Ich ſchwöre, daß ich die Schänk⸗ 


ſtube im keägeriſchen Wohndaufe. nebſt Kammer, Kellerraum und Schank⸗ 


gefäßen vom Kläger für die Zeit vom 14. Mai bis 8. August 1863 nicht 


gepachtet und mich zur Zahlung von 10 Thlr. Pachtgeld nicht verpflichtet 


habe u. ſ. w.“ erklärte ſich der Angeklagte Mattiba bereit zu ſchwören und 
leiſtete denſelben auch am 4. April 1865 auf dem Gerichtstage zu Medzibor 
ab. Is Folge dieſes Eides erkannte die Gerichtscommiſſton zu Feſtenberg 
auf Abweiſung des Klägers, welchen das verwandtſchaftliche Verhältniß 
zum Verklagten nicht abhielt, denſelben nunmehr wegen Meineides bei 
der Staatsanwaltſchaft zu denunciren. Die damals geführte Unterſuchung 
ſchien den Angeklagten binreichend zu belaſten, um ſo mehr, als der Kläger 
auch zum Erweiſe ſeiner denunciatoriſchen Angaben ein Buch überreicht 
hatte, welches in ziemlich undeutlichen Ausdrücken abgefaßt, eine Schrift 
enthielt, welche wohl als Pachtvertrag und Inventar von Schankgeräth⸗ 
ſchaften angeſehen werden konnte, auch mit dem Namen Mattida unters 
zeichnet war. Sicher ließ ſich ein Pachtſchilling von 10 Thlr. erkennen. 
Bereits im Januar 1866 ſollte die Anklage gegen Mattiba zur Verhand⸗ 
lung kommen. Allein dieſelbe mußte aufgehoben werden, weil ſich bei dem 
Angeklagten unverkennbare Zeichen von Geiſtesſtörung zeigten, welche ſich 
in den heterogenſten Ausdrücken von Wuth und Zerknirſchung äußerte, ja 
in völlige Tobſucht überging. Letztere ſteigerte ſich schließlich in einem ſoſchen 
Grade und die Anfälle wiederholten ſich fo oft, daß an eine Verhandlung 
nicht mehr gedacht werden konnte, vielmehr die Ueberführung des Angeklag⸗ 
ten in eine Irrenanſtalt erfolgen mußte. Gleichwohl batte der damals be⸗ 
handelnde Arzt, Sanitätsrath Dr. Paul, die zweifellos vorhandene Krauk⸗ 
heit des Mattiba nicht als unheilbar bezeichnen können, fo daß von Seiten 
des Gerichts von Jahr zu Jahr Aufragen wegen des Geiſteszuſtandes des 
Mattiba an de behandelnden Aerzte gerichtet wurden, welche jedoch wenig 
Hoffnung gaben. Erſt in dieſem Jahre konnte er als geheilt bezeichnet wei⸗ 
den und ſtand nunmehr heute vor den Geſchworenen. 1 
Die Haupifrage wegen der Zurechnungsfähigkeit erledigte ſich durch das 
Gutachten des geladenen Sachverſtändigen Sanftätsrath Dr. Paul von 
hier und Kreisphyſikus Dr. Altmann, von denen der erſte angab, daß zwar 
die Krankheit des Angeklagten bei dem Verfahren im Jahre 1866 nicht uu 
bezweifeln, daß derſelbe aber jetzt als vollſtändig verſügunsſähig zu be? 
zeichnen ſei. Herr Dr. Paul unterließ dagegen nicht, darauf hinzuweiſen, 
daß mit Beſtimmtheit conſtatirt worden, daß auch der Vater bes Angeklag⸗ 
ten ſchon geiſteskrank geweſen ſei, ein Umſtand, welcher eine Disposition zur 
Störung der Gehirnfunctionen des Sohnes als möglich erſcheinen laßt. Dr. 
Altmann hatte den Angeklagten 1867 als zerſtreut und geiſtesſchwach, auch 
im Beſitz von wenig Gedächtniß kennen geleint, findet aber eine bit 


4 deutende Ver 


een feines Zustandes und zweifelt ebenfalls nicht an ſei⸗ 
ner 


Dispoſitionsfähigkeit. 5 i 

Die Hauptbelaſtungszeugen, der Schwiegerſohn des Angeklagten, Ulbrich, 
und der Förſter a. D. Beyer blieben bei ihren in der Vorunterſuchung ge⸗ 
machten Angaben ſtehen. Der letztere erklärte, wie er dem über den abzu⸗ 
ſchließenden Pachtvertrag zwischen Ulbrich und Mattiba geführten Geſpräch 
beigewohnt und die in dem Buche befindlichen, den Pachtvertrag betreffen⸗ 
den Säge dem Angeklagten in's Polniſche überſetzt habe. Darauf habe 
dieſer die Unterfchrift geleiſtet. Außer Ulbrich und Beyer waren noch gegen 


20 Belaſtungszeugen erſchienen, denen faſt eben ſo viel ie d 3edgen ente] „= 


feinen Wunſch ausſprach geantwortet habe, dies ginge nicht an, da bereits 
ſein 


liefert werden, daß in der That in der in der Eidesnorm bezeichneten den 
vom 14. Mai bis 8. Auguſt 1873 die in Rede ſtehende Pacht abgeſchloſſen 


Erklärungen. . x 

Das Verdict der Geſchworenen erklärte den Angeklagten für nicht; 
ſchuldig. Als dies dem letzteren in polniſcher Uebertragung mitgetheilt 
wurde, beftätigte er daſſelbe mit einem kräftigen „Niec“. Der Gerichtshof 
erkannte demgemäß auf Freiſprechung und ordnete die ſofortige Freilaſſung 
des Angeklagten an. 


Breslau. In der Sitzung des Vereins für Geſchichte und Alterthum Schle⸗ 


ſiens am 3. September erörterte Staatsarchivar Profeſſor Dr. Grünhagen die 


Frage, ob die Vertreibung Herzog Wladyslaws II. von Polen ER mit 
der Blendung des Grafen Peker Wlaſt in einem urſächlichen Mean ange 
ſtede und ſuchte nachzuweiſen, daß die Angaben der von Mosbach edirten 
Ebronſca Petri wohl Glauben verdienten, da dieſelbe, wenngleich erſt im 
Anfange des XVI. Jahrhunderts geſchrieben, doch die Thatſachen, welche ſie 
vorbringe, einer uns zwar nicht mehr erhaltenen, aber ſonſt mehrfach erwähn⸗ 
ten Quelle des XIII. Jahrhunderts entlehnt habe. Und grade in dem Punkte, 
wo die traditionelle Auffaſſung dieſe Quelle am Meisten widerſpricht, geben 
bei näherem Zuſehen auch die älteren Qellen, wie a Kadlubek und 
Boguphal reſp. Godyslaw mehr der letzteren Recht und es ſtellt ſich heraus, 
daß nicht, wie man gewöhnlich annimmt, Wladyslaw bei ſeinem Vorgehen 
gegen die Brüder einen Widerſtand gefunden habe, der ihm den Thron 
gekostet, ſonvern derſelbe hat vollſtändig obgeſiegt, dann als jede Oppoſttion 
zum Schweigen gebracht ſchien, in bekaunter Weile an Peter grauſame Rache 
geübt, und darauf erſt, als an im Gefühle vollſter Sicherheit einen 
Jagdbeſuch in Rußland machte, iſt der Aufſtand ausgebrochen, der mit des 
Herzogs Vertreibung endigte, und daß bei dem allgemeinen Abfalle der welt⸗ 
lichen und geistlichen Großen des Landes die Empörung über die grauſame 
Behandlung eines aus ihrer Milte viel mitgewirkt bat, kann man unjerer 
Quelle um fo eher glauben, da die von ihr erzählten Einzelheiten für ſich 
betrachtet ſo gar nicht den Eindruck machen, als könnte ſie ſich der Bearbeiter 
des XVI. Jahrhunderts erfunden haben. 


—w— Gogolin, 16. September. [Ultramontanes.] Veelleicht er⸗ 
innern Sie ſich noch, daß am diesjährigen Himmelfahr t3feite, an welchem 
Tage der altkatholiſche Pfarrer Kaminski aus Kattowitz in der Stadt Groß 
Strehlitz Beichte hörte und das Sacrament des Altars ſpendete, auch drei 
Schüler des Grotz⸗Strehlitzer Gymnaſti — ein Secundaner, ein Qnar⸗ 
taner und ein Juintauer — an der Beichte und der Communion Theil 


nahmen. Dieſen Dreien und dazu noch einen Vierten, der noch nicht zur d 


Beichte war, wohl aber dem altkatholiſchen Gottesdienſte beigewohnt hatte, 
iſt am Schluſſe des Schuljahres 1872 73 keine Cenſur in der Religion er⸗ 
theilt worden und weiſen ihre Zeugniſſe, obwohl alle nur in 
die nächſt höheren Klaſſen verſetzt worden find, und an den ent⸗ 
ſprechenden Stellen Lücken nach. Auf desfallſige Nachfragen der Eltern hat 
an Einwohner von Ober-Ölogan — W. mit Namen — einen Beſcheid des 
Eymnaſial⸗ Directors dahin erhalten, „es habe der Religionslehrer Dr. 
Balve Seitens des Herrn Fürſtbiſchof die Weiſung bekommen, keine Cenſur 
in der Religion zu ertheilen, weil die Schüler beim altkatholiſchen Pfarrer 
Kaminski zur Beichte waren und ſich außerdem den kirchlichen Benedietionen 
entzogen hätten. — Zu den letzteren ſoll nach Angabe der Schüler der 
ſogenannte Blaſius⸗Segen gehören, den ſie an ſich nicht vollziehen ließen. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der koͤnigl. Univerſitäts⸗ 


Sternwarte zu Breslau. 

September 16. 17. 79 155 2 U. ] Abds. 10 U. Morg. 6 U. 
ulkorud bei oo 329.01 328,64 329,11 
uftwärm + 12% 2 107,1 so 
ee RN 85 ne 10 9 0 15 1 0 
unſtſättigung p6t. pCt. p 
Wind ee SW. 1 SW. 2 W. 2 
Wee wolkig. trübe. heiter. 
Wärme der Oder! 7 Uhr Morgens + 80,9. 


Breslau, 17. Sept. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 4 M. 12 Cm. U.⸗P. — M. — Em: 


Derlin, 16. September. Weizen: loco ſtill. Termine zu nachgehenden 
Preiſen gehandelt. Gekündigt — Stur. Kündigungspreis — Thlr. Loco 
78—94 Thlr. pro 1000 Kilogr. nach Qualität bez., pro September 87% — 
87%—87% Thlr. bez., Sepiember⸗October 87%Y—87%—87% Thlr. bez., 
Detobers November 8787 —87½ Thlr. bez., November⸗December 874 

7—87% Thlr. bez., pr. Aprilj⸗Mai 1874 87-864 —87 Thlr. bez., 
gelber — Thlr. bez., bunter polniſcher — Thlr. bez., abgelaufene Anmel- 
dungen — Thlr. bez. — Roggen loco war beſonders in neuer Wgare gut 
beachtet. Termine eröffneten in feſter Haltung, ermatteten aber im Verlaufe 
in Folge von Realiſationsverkäufen, und ſchloſſen merklich niedriger als geſtern. 
Gekündigt — Eine. Kündigungspreis — Thlr. Loco 60—71 Thlr. pr. 
1000 Kilogr. nach Qualität gefordert, ruſſiſcher 607 —60 / Thlr. bez., neuer 
684 69% Thlr. ab Bahn bez., exquiſiter — Thlr. bez., inländiſcher — 
Thlr. bez., pr. September 60%—60% Thlr. bez., September⸗October 60% 
—60% Thlr. bez., October⸗November 61, —61 Thlr. bez., November⸗ 
December 624 —61 7 Thlr. bez., December⸗Jauuar — Thlr. bez., pro 
April⸗Mai 1874 62% 62% Thlr. bez. — MRüböl hat ſich bei kleinem Ge 
ſchäft ſchwach im Werthe behauptet. Gekündigt — Etur. Kündigungsprcie 

— Tbir. Loco 19% Thlr. bez. — Spiritus zeigte Mattigkeit und gab 
namentlich für nahe Lieferung anſehnlich nach, loco ohne Fas 28 Thlr. 15 
10 Sgr. bez., September 26 Thlr. 15 Sgr. bis 26 Thlr. dez., pro Sep: 
emder⸗Oetober 24 Thlr. bis 23 Thlr. 19 Sgr. bez., October⸗November 22 
Thlr. bis 22 Thlr. 18 Sgr. bez., November⸗December 22 Thlr. bis 22 Tolr. 
19 Sgr. bez. April⸗Mai 1874 21 Thlr. 20— 10 Sgr. bez. — Gekündigt 
Lier. Kündigungspreis — Thlr. — Sgr. — Wetten; Trübe. 
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Berlin, 16. Sepibr. Wenn auch das heutige Geſchäft nicht zu den an⸗ 
genebmſten zählen kann, fo conſtatirte es gegen den Verkehr der vorher⸗ 
gegangenen Tage doch ganz bortheilbaft. Nicht nur bewegten ſich die Spe⸗ 
culationspapiere bei recht feſter Haltung ziemlich rege, ſondern es zeigte ſich 
Nachfrage und Kaufluſt auch für ſolche Werthe, die bauptfächlichſter Weile 
vom Capital als zinstragende Anlage gewählt werden. Der eigentliche 


Geldſtand iſt aber keineswegs flüſſiger geworden, und wenn die Nachfrage 


gerade nicht Segen ſich zeigt, ſo hat dies darin feinen Grund, daß im 
eldverkehr überhaupt nur ein beſdrentte iſt und eine 


mänen anziebend. nie Ja üttich, Limbur 


20% bez. u. Gd., Februar 21 Gd. April⸗Mai 21% bez. u. Gd 


igentliche Geldknappheit deswegen überhaupt nicht zu beſonderem Ausdruck 


ei 

elangen kann. Thatſache iſt, daß die größeren Finanzinſtitute mit ihren 
bisponiblen Mit fegen Die internationalen Speculations⸗ 
werthe zogen im Courſe an und gewannen Oeſterreichiſche Creditactien 


nicht ganz unbedeutend gegen ihren geſtrigen Schlußcours, die höchſte Noti 


konnte ſich aber in Folge von vielen Realiſationsverkäufen nicht vo 
behaupten. Wie ſehr Oeſterreichiſche Credit ⸗Actien gegenwärtig kon⸗ 


angebend für die geſammte Börſe ſind, erhellt ſo recht aus dem heutigen 


Verkehr, denn mit der Abſchwächung der Oeſterreichiſchen Creditactien er⸗ 
mattete ſofort die Geſammthaltung der Börſe. Auch für Franzoſen und 
Lombarpen beſſerten ſich die Notirungen, obne daß aber das Geſchäft in 
dieſen Effecten einen lebbafteren Zug angenommen hatte. Oeſterr. Neben⸗ 
bahnen waren eher en und ſtill, Kaſchau⸗Oderberg weichend, nur 
Galizier und Oeſterr. Nordweſtbahn belebt und ſteigend, beſonders lagen 


viel Kaſſakäufe vor. Auswärtige Fonds zeigten gute Feſtigkeit, gingen aber > 


nur in beſchränktem Maße um. Oeſterr. Renten fanden einige Beachtung, 
Türken und Amerikaner ſehr feſt, italieniſche und franzöſiſche Rente jedoch 
ſehr ſtill. Ruſſiſche Werthe behauptet, Pfd.⸗Sterl.⸗Anleihen beliebt, in Bah⸗ 
nen großer Umſatz. Preußiſche Fonds feſt und ziemlich belebt, beſonders 
waren Pfandbriefe, Rentenpapiere und Conſols im Verkehr. Deutſche Fonds 
wenig feſt, Prämienpapiere zurückgehend, Prioritäten feſt, aber im Allgemeinen 
ſtill. 49 roc. Oberſchl. 02%, Kaſchau⸗Oderberg offerirt, Nordoſtbahn bes 
gehrt. Auf dem Eiſenbahnactien⸗Markte zeigte ſich die Tendenz weſentlich 
befeſtigt; die ſchweren rheiniſch⸗weſtfäliſchen Bahndeviſen ſteigend und in 
gutem Verkehr, beſonders Köln⸗Mindener und Rheiniſche. Dieſelben ſchließen, 
obgleich ſich nicht die höchſte Notiz behaupten konnte, immerhin noch mit 
einem Avance. Auch leichte Bahnen waren beſſer und meiſt belebt, Ru⸗ 
. und Tamines rege. Im 
Prämiengeſchäfte gute Nachfrage, beſonders Köln⸗Minden beliebt. Für 
Bankactien hatte eine beſſere Stimmung Platz gegriffen, Disc⸗Comm. ſtei⸗ 
gend und ſehr belebt, per ult. 220½ — 223%, Jachmann, Darmſtädter, 
Eſſeuer Credit, Centralbank für Bauten, Gewerbebank höher und lebhaft, 
auch Breslauer Bank⸗Deviſen beliebt, Süddeutſche Centralbank u. Aſchaffen⸗ 
burger Bankverein beachtet. Induſtriepapiere feſt, aber weniger belebt. 
Bergwerkspapiere beliebt und faſt durchgängig höher. Brauerei⸗Actien be⸗ 
liebter, Kohlemann, Schaaff Feilenfabrik, Faßfabrik, Germania, Weſtphalia 


und Weſtend ſteigend, Roſtocker Schiffbau, Oberſchleſiſcher Eiſenbahnbedarf, 


Münnich, Thüringiſcher Eiſenbahnbedarf belebt und zum Theil im Courſe 
beſſer. Wechſel matter. (Bank- u. H.⸗3.) 


[Brivilenium] Der „D. R.⸗Anz.“ publieirt das Privilegium wegen 
Emiſſion von Priorſtäts⸗Obligationen der Cöln⸗Mindener Gifenbahn-Gelells 
ſchafſt im Betrage von 15,500,000 Thalern. 


IPreußiſche Bank.] Die Preußiſche Bank beſindet fi, laut officiöfer 
Mittheilung in dem ſeit Beginn einer Notenemiſſion nicht 1 nen Fall, 
für die umlaufenden Noten volle Deckung in Metall (inſl. 4 Millionen 
Staatscaſſenſcheine und Privatnoten) zu beſitzen. Zu Anfang d. J. belief 
ſich der ungedeckte Notenbetrag auf noch 124 Mill. Thlr., Ende März noch 
auf 103 Mill. Da Wechſel und Lombard ſeit Anfang des Jahres nur um 
15 Mill. abgenommen haben, jo find die Mittel, um ſich volle Deckung zu 
verſchaffen, der Bank (die Deckung iſt bereits durch Verminderung des Noten: 
umlau.3 um 58, Vermehrung des Metallvorraths um 65 Millionen) fait 
gusſchließlich zugewachſen durch Guthaben, welche die Stgatscaſſen aus der 
Franzöſiſchen Kriegsentſchädigung ſeit März ſich allmählich bei der Bank bis 
zum Betrage von 134 Mill. Thaler angelegt haben. Die Bank kann nicht 
bei Metalldeckung der Noten entſprechend mit Discontoermäßigungen vor⸗ 
gehen, weil ſie im Stande bleiben muß, bei Verminderung der Guthaben 
durch Verringerung der Metalldeckung und Ausdehuung des Notenumlaufs 
ſich zahlungsfäbig zu erhalten, ohne den Wechſelcredit einzuſchränken. 


[Dortmunder Union.] Die „B. B. 8.” ſchreibt: Nächſten Donnerſtag 
findet eine Sitzung des Verwaltungsraths der Dortmunder Union ſtatt, in 
welcher der Rechnungsabſchluß für die verfloſſenen 1½ Jahr deſinitiv feſt⸗ 


eſtellt und demnächſt des Reſultat ſofort publicirt werden wird. Man wird, 


oweit 17 Neat d reichen, nicht ganz ü wenn man an 
der Annahme feſthält, daß die Dipidende ungefähr 12 2, d. h. alſo 18 % 
oder 36 Thlr. per Actie für 1 Jahr betragen wird. Eine beſtimmte Mit⸗ 
theilung läßt ſich, wie gelagt, in dieſem Moment noch nicht machen, fo daß 
dieſe Taxirung um einen Bruchtheil mehr oder weniger ſich bei der defini⸗ 
tiven Feſtſetzung ändern könnte. Daß fü: die Fertigſtellung der großen noch 
im Bau begriffenen Werke der Geſellſchaft noch ein Geldbedarf beſteht, 
haben die Geſellſch aftsvorſtände bereits beſtimmt ausgeſprochen; es darf nun⸗ 
mehr aber als feſtſtehend angeſehen werden, daß für Aufbringung dieſer 
Gelder keine neuen Actien ausgegeben werden, ſondern es wird wahrſchein⸗ 
lich in der Sitzung am nächſten Donnerſtag die Aufnahme einer 5%igen 
Prioritäls⸗Anleihe von 5,000,000 Thalern beſchloſſen werden. 


* Trautenau, 18. September. [Garnbörſe.] Vom heutigen hieſigen 
Garnmastte iſt bei zahlreichem Beſuche ein mäßiges Geſchäft zu bisherigen 
feſten Preiſen zu berichten. 


Man notirte: 
Tow: Nr. 10 8 74%, Nr. 12 à 65, Nr. 14 à 60, Nr. 16 à 57, 
Nr. 18 à 52, Nr. 20 8 49, Nr. 22 à 47, Nr. 25 à 45, 
Nr. 28 à 43%, Nr. 30 & 42 Gulden pro Schock. 
Nr. 30 à 44%, Nr. 35 à 40, Nr. 40 3 37, Nr. 45 & 36 


Nr. 50 à 35, Nr. 55/70 & 34% Gulden pro Schock durchschnitt 
lich, Ziel 4 Monat, per Caſſa 2 pt. Stone. N 8 an ; 


Poſen, 16. Septbr. [Producten⸗Bericht von Lewin Berwin 
Söhne.] Roggen pro 1000 Kilogramm matter. Kündigungspreis 60%. 
— Gel. — Wspl. September 60% Go., Herbſt 60, —60 bez. 
ber⸗Novbr. 59 bez. u. Gd., November⸗December 59 bez. u. Gd. December⸗ 
Januar 59 bez. u. Gd., Frühjahr 59% bez. u. Gd., April⸗Mai 59% bez. 
u. Gd. — Spiritus: pro 10,000 Liter J feſt. Rünbigungöpreis 26%. 
Gel. — Liter. September 26—26%, bez., October 23%—23% bez. u. Gd., 
November 21 —21½ bez. u. G., December 20% bez. u. Gd., Januar 


Line: 


— 


Poſener Markt⸗Bericht. Weizen: mehr beachtet, pro 1050 Kilogr. 
feiner 90—96 Thlr., mittel 83—86 Thlr., ordinär und desert 78—82 15 
— Roggen: feine Waare begehrt, ordinare flau, 0 1000 Kilogr. feiner 
67—69 Thlr. mittel 63-65 Thlr., ordinär 56—60 Thlr. — Gerſte: ge⸗ 
kat, pre 925 Kilogramm feine 54—58 Thlr., mittel und ordinär 46—49 

die. — Hafer: flau, pro 625 Kilogramm feiner 30 — 32 Thlr., mittel und 
defect 2829 Zhle. — Erbſen: unverändert, pro 1125 Kilogramm, Koch⸗ 
Erbſen 54 —56 Zhlr., Futter⸗Erbſen 50—54 Thlr. — Lupinen: preis⸗ 
haltend, pro 1125 Kilogr., gelbe 985400 Thlr., blaue 31—36 Thlr. — 
Wicken: matt, pro 1125 Kilogr. 3 Thlr. — Leinſaamen: ohne 


Umſatz, pro 50 Kilogramm 75—85 Thlr. — Delfaaten: mat 
Kilogramm Raps und Rübſen 80—85 Thlr. — Buchen geſcact⸗ 
los, pro 75 Kilogramm 46— 50 Thlr. — Feinſte Waare über gl 


Wetter: Schön. 
Breslau, 17. Sept., 9% Uhr Vorm. Die 


ten Preiſen. 
eizen in feſter Haltung, pr. 100 Kilogr. 7% bi 
ar 4 855 a ale. vat Sorte 12 015 bezahl . 
alitäte 55 ilog. 
Thlr., feinſte Sorte 7% Thlr. eich. i e eee 
ade matter, pr. 100 Kilogr. 6 bis 6% Thlr., weiße 6% bis 


Hafer ruhiger, pr. 100 Kilogr. 47 bis 4% Thlr., feinſte Sorte über 


Notiz bezahlt. 
rbſen gut gefragt, pr. 100 Kilog. 5—5 % Thlr. 
Kilog. 4—4 , . 


Wicken mehr beachtet, pr. 100 


Thlr. 
34 inen geſucht, pr. 100 Kilogr. gelbe 4 4% Thlr., blaue 3½ bis 


x 
Bohnen preishaltend, pr. 100 Rilog. 54-6 Thlr. 
Mais ohne Zufuhr, pr. 100 Kilog. 5 4 67 Thlr. 
— 8810 in er Haltung. 
iger. 
clas er 100 n netto in 


Schlag⸗Leinſaat. 7 15 — 8 9 5 
e 0087 an 
Se 2 15 = 7 20 — 5 = = 

mer-Rübjen- — — — 
e, 6 25 7 2 7515 


Thymothee ohne Aenderung, 87 —10 Ir. pr. 50 Kilogr. 
A 1 5 logr 


u. Gd., Octo⸗ 


otiz. Te Rei . 


[ Uhr 2 . Stimmun | 
Markte war im Allgemeinen ruhig, bei mäßigen Zufuhren 1nd l 


r., pr. 5 Liter 3 —4 Sgr. 


2 


Telegranpifäe Depeſchen. 

(Aus Wolfs Telegr.⸗Bureau.) 8 
Baſel, 16. September. Baſeler Nachrichten zufolge hat die Re⸗ 
gierung von St. Gallen gegen den Kapuzinermönch Suter in Appen⸗ 
zell aus Veranlaſſung einer von ihm in Bernegg gegen die Proteſtanten 


und Miſchehen gehaltenen Predigt die Criminal⸗Unterſuchung wegen 


Verletzung des confeſſionellen Friedens eingeleitet und ihm die Aus⸗ 


übung gewiſſer Functionen verboten. 


Paris, 16. September. Von einer großen Anzahl von Pro⸗ 
teſtanten iſt eine Adreſſe an die der proteſtanliſchen Confeſſion ange⸗ 
hörigen Mitglieder der Nationalverſammlung gerichtet worden, in wel- 
cher dieſelben aufgefordert werden, ſich gegen jede monarchiſche Regle⸗ 
rungsform auszusprechen. — John Lemoinne veröffentlicht in den 
„Debats“ einen neuen Artikel, in dem er — von der Sprache die 
die Parteigänger des Grafen von Chambord führen, wenig beruhigt 
— wiederholt erklärt, das Land habe Rechte und Freiheiten, die man 
ſicherſtellen müſſe, und in welchem er Erklärungen und Aufſchlüſſe der 
Regierung über die dermalige Lage verlangt. 

Paris, 16. September. Die Nachricht, daß der franzöſiſche Bot⸗ 
ſchafter in Berlin, Vicomte de Gontaut Biron, ſeine Entlaſſung ge⸗ 
nommen habe und durch Goulard erſetzt werden ſolle, entbehrt, wie 
die „Agence Havas“ verſichert, durchaus der Begründung. 

Nom, 16. September. Nach telegraphiſchen Meldungen wurd: 
der König überall auf ſeiner Fahrt von einer jubelnden Volksmenge be⸗ 
grüßt. Cantelli übernahm interimiſtiſch das Aeußere und Finali die 
Finanzen; viele Munielpaljunten ſenden dem Miniſterium Glückwünſche 
anläßlich der Reiſe des Königs. 

Mailand, 16. September. Der König iſt heute Vormittag um 
11 Uhr hier eingetroffen und von der zahlreich verſammelten Bevöl⸗ 
kerung bei feiner Ankunft auf das Lebhafteſte begrüßt. Die Behörden 
und eine große Anzahl von angeſehenen Privatleuten in Venedig 


werden ſich nach Meſtre begeben, um den König dort zu empfangen. 


Bahnen, Banken theilweiſe animirt. 


N an 
Amerikaner 1882 97%. Credit⸗Actien 24314. 


Silberrente 65%, Sächſiſche Crebitb. 83%. 


Kopenhagen, 16. September. Die gegen die Einſchleppung der 
Cholera angeordneten Maßregeln treten fofort den von Havre und 
Wiborg nach Finnland kommenden Schlffen gegenüber in Kraft. 

Antwerpen, 16. September. Bei der hier ſtattgehabten Neu⸗ 


wahl von 2 Mitgliedern für die Deputirtenkammer haben die Candi⸗ 


1 


der katholiſchen Partei mit einer Majorität von 200 Stimmen 
geſiegt. 

London, 16. September. Eine „Reuter's Telegram Company“ 
zugegangene Depeſche aus New Bork vom 15. d. giebt die Anzahl 
der bei dem Sinken des Dampfers „Ironſide“ auf dem Michigan⸗ 
See verunglückten Menſchen auf 2172 an. 

London, 16. September. Nach dem Vernehmen von Reuter’s 
Bureau wurde Nachmittags eine Aſſecuranz abgeſchloſſen über 450,000 
Sterling in Gold, welche berells früher am Markte ange kauft worden 
und nach Deutschland beſtimmt find. 0 

Hendaye, 16. September. Die republikaniſche Verwallungs⸗Be⸗ 
börde in Pampelona verordnete, daß die Geiſtlichkeit und die des 
Carlismus verdächtigen Familien innerhalb 24 Stunden 100,000 
Duros bezahlen ſollen. Niemand darf die Stadt verlaſſen. 

Konſtantinopel, 16. September. Die Nachricht von der De⸗ 
miſſton Ktamils wird nicht beſtätigt. 5 

Newyork, 15. September. Der Poftsampfer des baltlſchen 
Lloyd „Humboldt“ iſt heute glücklich bier angekommen. An Bord 


Alles wohl. 
Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
; Er Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Frankfurt a. M., 16. Sept., Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
Cour ſe.] Londoner Wechſei 118. Pariſer 92%. Wiener do. 104 ½. 
Sranzojen*) 355. Heſſ. Ludwigsbahn — — Boöbmiſche Weſtbahn 23244. 
Zombarben*) 181. Galizier 227%. Eliſabetbahn 226. Nordweſtbabn 
212%. Oregon 16. Creditactien“) 244. Nuſſ. Bodeneredit 89 Ruſſen 
1872 94%. Silberrente 65½. Papierrente 62. 1860er Looſe 91%. 
IScer Lose 146%. Maab⸗Grazer 78½. Amerilaner de 82 97%. Darmſt. 
Hank 413%. Deutſch⸗oͤſterr. Bank 93½. Prov.⸗Disconto⸗Geſellſchaft 128%. 
Brüßeles Zank 104%. Berliner Zankverem 112%. Frazkf. Bauverein 
1 do. Wechslerbank 82. Nationalb. 1014. Meininger Bank 123. 
Schiff ſche Sant — Hahn Effectenbauk 122%. Continental 105%. 
Südd. Immobilien » Geſellſchaft Hibernia 124%. Elbthalbahn 
1854er Loos Ungariſche Prämienlooſe — Albrechtsbahn —. 


—. boſe —. 
Schluß feſt, Crevitactien belebt, Franzoſen beliebt, Lombarden gefragt, 


no 


Wiener Unionbank 


Wiener Union 140%, 1854er Looſe —. 
Nach Schluß der Börſe: Credit⸗Actien 247%, Franzoſen 356, Lom⸗ 
barden 181%. Silberrente —. 
) per medio reſp. per ultimo. g 
rt a. M., 16. September, Abends. [Gffecten⸗ Societät] 
188085 Kode 91%. Frau⸗ 
en Lombarden 180%. Staatsbahn —. Silberrente 65%. 
kovinzialdiscont — —. Darmſtädter Bankactien — —. Eliſabethb. — —. 
Meininger —. Hibernia —. Nationalbauk —. Deutſch⸗öſterr. Bank —. 
Galizier —, —. Franz Joſephbahn —, —. Habn'ſche Effectenbank —. 
Brüſſeler Bank —. —. Papier⸗Rente — —. Nordweſthahn —, —. 
Frankfurter Wechlerbank —. Berliner Bankverein —, —. Continental 


. Ungar. Looſe —, —. Schwankend. 
Dresden, 16, Sept., Nachm. 2 Uhr. Grebitachien 140. Lombarden 103, 
Sächſiſche Bank (alte) 140. de. 


137. Dresdener Bank 92. Dresdener 


Leipziger Credit 160 


f | 
echslerhank 80Y. Dresdener Handelsb. 68%. Sächſiſcher Banſvexein 75%. 


Veſterr Noten 90. Lauchb aner 967. Feſt. 

ende 16 Sept., Nachm. Schluß ⸗Courſe.] Hamb. Staats⸗Pr.⸗Aul. 
104. Silberr. 657. Oeſterr. Creditactien 209. do. 1860er Loofe 91. 
Nordweſtbahn 454. Franzoſen 762. Raab⸗Grazer —. Lombarden 386%. 


Ital. Rente 61 Vereinsbank 122%. Laurahütte 199%. Commerz⸗ 
bank 103. Nordd. Bank 148%, Prob. Disconto⸗Bantk —, Anglosbeutfche 


K do. neue 80. Däniſche Landmaunbank 100%. Dortmunder. 
Union 123%. Wiener Unionbant —. 64er Ruff. Prämien⸗Anleihe 128. 
8 a e 128%. Amerikaner de 1883 92%. Disconto 4% pt. 
— u . 
Wechſelnotirungen: London lang 20, 07 Br., 20,01 Gd., London k 
20, 25 Br., 20, 17 Gd. Amſterdam 166, 50 Br., 165, 70 Gd., Wien 177.— 
Br., 175, — Gd., Paris 78, 80 Br., 78, 40 Gd., Petersburger Wechſel 
269, 25 Br., —, — Gd. Frankfurt a. M. 169, 55 Br., 168, 95 Gd. 
Hamburg, 16, September. [Getreidemarkt.] Weizen loco behauptet, 
auf Termine matt. Roggen loco feſt, auf Termine ruhig. Weizen pr. 
126pfp. pr. Sept. pr. 1000 Kilo netto 241 Br., 240 Go., pr. September⸗Octbr. 


pr. 1000 Kilo nelto 241 Br., 240 (6d., pr. Oclober⸗November pr. 1000 Kils 


detto 244 Br., 243 Gb., pr. November⸗December pr. 1000 Kilo netto 247 Br. Mini 


246 Gd. — Roggen pr. Sept. 1000 Kilo neits 183 Br., 181 Go., pr. Septbr.⸗ 


Detbr. 1000 Kilo netto 183 Br., 181 655. pr. Oct.⸗Nophr. 1000 Kilo netto 


185 Br. 184 Gd., pr. Nobembers December 1000 Kilo netto 187 Br., 
186 Gd. Hafer und Gerſte ſtill. Rabök ſtill, loco 64, pr. October 
pr. 200 Pfd. 64%, pr. Mai 67%. — Spiritus ruhig, pr. September 
pr. 100 Liter 100 Procent —, per September⸗Octoher 62, pr. November⸗ 
December 56, pr. April⸗Mai 55. — Kaffee ſehr feſt; Umſatz 3000 Sack. 
— Petroleum feſt. Staudard wEite loco 14, 60 Br., 50 Gd., pr. 
September 14, 50 Gd., pr. October⸗December 15, 20 Gd. Wetter: Rauh. 
Hamburg, 16. September, 8 Uhr 30 Min. (Abendbörſ e.] Oeſterr. 
Silberrente —. Amerikaner —. Italiener —. Lombarden 388. Oeſterr. 
Eredit⸗Actien 208 — 208, 75, Oeſterr. Staatsbahn 763. Oeſterreichiſche 
Nordweſtbahn —. Anglo⸗Deulfche Bank —. Hamburger Commerz⸗ und 
Discontobank —. Rhein. Eiſenbahn⸗Stamm⸗Actien —. Bergiſch⸗Märk. —. 
Köln⸗Mindner —. Laurahütte 198, 50. Dortmund. Union 122, 25. Feſt. 
Etperpopl, 16. September, Vosctetags [Gaumwokle.] (Aufangsbericht.) 
Mutbmaßlicher Uma 10,000 S. Stetig. Tagesimport 4000 B., davon 
3000 Ballen amerikaniſche, 1000 B. oſtindiſche. : 
Liverpool, 16. September, Nachmitzags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 


7 


3108 


5 ung 10,000 Ballen, davon für Speculation und Erport 2000 Ballen 


ubig. 
Middl. Orleaus 9%, middl. amerikaniſche 9, fair Dbollerah 6, 
middl fair Ddollerah 5%, good mivdl. Dhollerah 4%, middling Dholerah 4%. 
fair Bengal 4, fair Proach 6, new fair Domra 6%, good fair Oomro 
100 at Madras 6%, fair Pernam 9, fair Smyrna 6%, fair Ggyp⸗ 
an 2 8 
Mancheſter, 16. Septbr. Nachm. 12r Water Armitage 9%, 12r Water 
Taylor 194 20r Water Mice 12%, 30r Water Gidlow 14%, 30r Water 
Clayton 15, 40r Mule Mayoll 13%, 40r Medio Wiltinſon 15%, 361 
Warpeops Oualität Rowland 14%, dor Double Weſton 15, 60r Double 
Weſton 18, Printers % %% S pfd. 129. Mäßiges Geſchäft Preiſe feſt. 
Petersburg, 16. Sept., Nachm. 5 Uhr. [Schluß⸗Cour ſe.] Wech 
cours auf London 3 Monat 32%, do. auf Hamburg 3 Monat 276%, do. 
auf Amſterdam 3 Monat 164%, do. auf Paris 3 Monat 346%, 
Prämien⸗ Anleihe (geſtpl.) 157%, 1866er Prämien⸗Anleihe (geſtplt.) 154%, 
ea 1 04, Große Ruſſiſche Eiſenb. 141%, Internat. B. I. Emil. —, 
D. II. . —. N 
Petersburg, 16. Sept., Nachm. 5 Uhr. [Broductenmartt.] Talg 
loco 47, pr. August 47. Weizen loco 14%, pr. Auguft —. Roggen 
loco 8, 40, pr. Auguſt 8, 20. Hafer loco 4, 60. Hanf loco 37. Leinſaat 
(9 Pup) loco 14%, pr. Auguſt —, —. Wetter: regneriſch. 5 
Königsberg, 16. September, Nachmittags. [Getreidemarkt.] Mich 
feſt. Roggen ruhig, loco 121/122 pfdb. 2000 Pfd. Zollgewicht friſche 
ln aare 60%, pr. September⸗Oetbr. 55%, pr. Frühjahr 
ai⸗Juni 54% Thlr. Gerſte gefragt. Hafer feit, loco vr. 2000 Pfv. Zoll⸗ 
gewicht 47%, pr. September:Detober 45%, pr. Seübjahe 43% Thlr. Weiße 
Erbſen pr. 2000 Pfd. Zollgewicht 51 Thlr. piritus pr. 100 Liter 
100% loco 24%, pr. September 24% , pr. Frühjahr 21 Tblr — 
Wetter: Trübe. 


— 


55, Fr. 


loco 87 55 5 
Liverpool, 16. September. [Getreidemarkt.] Weizen feſt, Mehl 

ſtetig, Mais 1 D. hoher. — Wetter: Wind, ſchoͤn. 

116 C0. 88, 16. September. [Roheiſen.] Mixed nembers warrants 
Ami erdam, 16. September, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Getreide⸗ 


markt.] (Schlußbericht.) Weizen pr. October 390. Roggen per October 

230%, per März 240. 

= BER, 16. Sept. Petroleum feſt, Standard white loco 15 Mark 
„ bez. . 
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Literariſches. 


Deutſche Mundarten. Anthologie aus dem Gebiete mundartlicher Dich⸗ 
tung. Von Friedrich Giehne. Wien 1873. Verlag von A. Hartleben. 
Deuiſchland iſt reicher an Dichtern, als es weiß: es beſitzt nämlich auch 

ſolche, die ſich mundartlicher Formen bedient haben und deshalb nur theil⸗ 

weiſe zu einem größeren Publikum durchgedrungen ſind. Nicht etwa als 
ob die eine Mundart der anderen unverſtändlich wäre! Nur die ſogenannte 
plattdeutſche, als am weiteſten von der Schriftſprache abweichend, wird in 

Süd: und Mittel⸗Deuiſchland ſchwer verſtanden und will erſt einigermaßen 

ſtudirt fein; das Verſtändniß der oberdeutſchen Mundarten hingegen, aus 

welchen unſere Schriftſprache hervorging, wird durch die gemeinſamen Be⸗ 
rührungspunkte mit dieſer auch den Bewohnern niederdeutſcher Gauen leichter 
vermittelt und nahe gerückt. An verhältnißmäßiger Eingänglichkeit der 

Sprachformen alſo mangelte es in ſo weit nicht, wohl aher baute ſich eine 

gewiſſe Schranke auf, wenn in Bezug auf mundartliche Literatur beiſpiels⸗ 

weiſe der Franke zunächſt nur Fränkiſches, der Schwabe ſeinerſeits zunächſt 
nur Schwäbiſches für ſich beſtimmt glaubte. Es lag eine Vereinzelung 
darin. Schon J. P. Hebel übrigens durchbrach dieſe Schranke mit ſeinen 
alemaniſchen Gedichten; er hatte wohl auch nur an Leſer von alemaniſchem 

Stamme gedacht, gewann aber ein ann weit über dieſe Gebiete hin⸗ 

aus. Seither haben ſelbſt auf dem Theater deutſche Mundarten ſich einen 

Platz erobert. Wir hören wieneriſch oder berliniſch, bairiſch und oberſächſiſch 

reden auf der Bühne, und es gebt uns ein; in einem oder dem andern 

Stücke wird ſtellenweiſe „geſchwäbelt“, und wir verſtehen es; von Frankfurt 

aus iſt der „Borgercapitän“ und nach ihm die Charakterſigur „Hampel: 

manns“ über die Bretter geſchritten, die ſprüchwörtlich die Welt bedeuten. 

Hier deuten ſie auf einen der deutſch⸗nationalen Züge unſerer Zeit: man 

rückt ſich gegenſeitig näher, indem Einer dem Andern auch in den Spiegel 

ver volksthümlichen Mundart hineinſchaut. . 

So wie dem Volke eine eigenartige Tracht beſſer anſteht, als eine Nach⸗ 
ahmung der ſtädtiſchen, jo kleiden ſich auch feine Gedanken und Empfindun⸗ 
gen beſſer ein, wenn es jo redet, wie ihm „der Schnabel gewachſen ist.“ Es 
iſt dies das Unbefangene, das Natürliche, das Charakteriſtiſche an ihm. Wer 
eine Landes⸗ und Volksart ſo recht kennen lernen und würdigen will, der 
bekommt erſt durch Eingehen auf die munbartlihe Sprache den Schlüſſel des 
eigentlichen ae in die Hand. Man will ja nicht blos von Ge⸗ 
birg und Thal einer Oertlichkeit, ſondern auch von den Leuten darin ein 
entſprechendes Bild gewinnen und ſich einprägen. 5 

n dieſem Sinne iſt auch die in Rede ſtehende Anthologie ein ſehr löd⸗ 
liches Unternehmen, das durch die Mannigfaltigkeit der mitgetheilten Piecen 
wie durch die Verſchiedenheit der Dialecte eine ebenſo lehrreiche, wie ergötz⸗ 
liche Lectüre bietet. Etwas ſehr ſtiefmütterlich iſt blos der Berliner 

Dialect und noch dazu durch nicht ganz muſterhafte Exempel vertreten, wäh⸗ 

rend der use u keine Erwähnung gefunden hat. 

Die Brieftaube. Von H. F. Lenzen. Dresden, 1873. Verlag von C. C. 
Meinhold und Söhne. N . 

Bekanntlich hat, ſeitdem im deutſch⸗franzöſiſchen Kriege die Franzoſen 
die Brieftaube als Poſtboten benützt haben, die Züchtung derſelben viel von 
ſich reden gemacht und iſt zu dieſem Zwecke pielfach empfohlen worden. 
Unſer Beifaſſer giebt nun an ver Hand praktiſcher Erfahrung reichliches 
Material zur Geſchichte wie zur Behandlung der Brieftaube. Das Büchlein 
it recht intereſſant und lieſt ſich ſehr angenehm. 

Politiſche Geſchichte der Gegenwart von Wilhelm Müller. Berlin, 

1873. Verlag von Julius Springer. Sechſter Band. 

Zee Wilhelm Müller verfolgt jeit Jahren das anerkennenswerthe Ziel, 
die Zeitereigniſſe geſchichtlich zu ſkizziren. So viel unn auch gegen eine 
ſolche Art von Geſchichtsſchreibung dom ee a en daf Stand: 
punkte aus einzuwenden wäre, jo ſehr muß anerkannt werden, daß die Art 
und Weiſe, in der Müller Geſchichte schreibt, nichts gemein hat mit der 
Fabrikation von Geſchichtswerken, wie fie 3. B. der jüngſte Krieg zu Tage 
gefördert. In dem vorliegenden Bande iſt das Jahr 1872, zwar nicht eines 
der ereignißreichſten, aber doch immerhin ein wichtiges Jahr, geſchildert 
und zwar mit Umſicht, Gründlichkeit, hiſtoriſcher Treue und moͤglichſt partei⸗ 
loſer Darſtellung. Als eine fortlaufende Chronik der Zeitereigniſſe, die 
unſere raſchlebige Generation nur 
Werk von bedeutendem Nutzen. 


Die Uhr der an: Erzählung von Ewald Auzuft König. Berlin, 1873. 
Verlag von B. Brigl. j 
König iſt einer unferer begabteſten, vielſeitigſten Erzähler — trotzdem er 
preisgekrönt wurde und zwar für eines ſeiner ſchwächſten Produkte. Auch 
die „Uhr der Fürſtin“ iſt eine gut angelegte und recht hübſch und fließend 
ausgeführte Geſchichte, die ein Stündchen wohl intereſſiren kann. Mehr 


beansprucht fie nicht. . ö 
nigturen. Lieder zum Componiren. Von Georg Freiherr v. Dyherrn. 
Breslau, 1873. Verlag von L. F. Maske. 18 
Das Gedicht iſt ein ſchuzlos im Lande umherirrendes Waiſenkind, deſſen 

ſich erſt die Muſik annehmen muß, um es in die Stätten der Menſchen ein 

zuführen. Unſere ſchöͤnſten Gedichte find erſt durch Compoſition Gemeingut 
des Volkes geworden. Freilich find nicht alle Gedichte jangbar zu machen, 
aber es iſt in den meiſten Fällen — und namentlich bei den modernen 

Lyrikern — möglich, wo nicht, jo machen fie es möglich, wie der als Dichter 

bereits rühmlichſt bekannte Freiherr v. Dyherrn in dem kleinen Heftchen, 

das er unter dem Titel „Miniaturen“ herausgegeben und das eine größere 

Jad. lieblicher, kleiner Gedichte enthält, Miniaturen des Herzens und der 

lebe, die ihre Sangesweiſe nun erhalten ſollen. Da fie ale recht zierlich, 
leicht und formgewandt ſind, wird dies wohl nicht ausbleiben. 

Edda, Trauerſpiel in fünf Akten. Von Ernſt Schottly. Breslau, 1873. 


Verlag von L. F. Maske. 

Ein Buchdrama im beiten und ſchlechteſten Sinne des Wortes! Im 
beiten: weil es alle die tauſend Rückſichten, die der Autor der Bühne opfern 
muß, nicht zu nehmen halte und darum groß und genial angelegt ift; im 
ſchlechteſten: weil es unter ſolchen Umſtänden natürlich nie Anſpruch machen 


kann, den eigentlichen Beruf des Drama zu erfüllen, von der Bühne herab 


zu leicht und ſchnell vergißt, 5 8 b 


dargeſtellt zu werden. — Es wäre aber jammerſchade, wenn das Buch detz⸗ 
wegen das n Schickſal der Buchdramen erleiden ſollte. Die Hand⸗ 
lung ſowohl wie die Ausführung und die ſchöne, echt poetiſche Sprache ver⸗ 
mögen wohl alle Gebildeten lebhaft zu feſſeln, denen ein Intereſſe für die 
hehren und erhabenen Geſtalten der nordiſchen Goͤtterſage innewohnt. — 
Die Ausſtattung iſt vortrefflich. (ER, 


Führer durch Oberungarn und Buda⸗Peſt. Peſt 1873. Verlag der C. 

Gill ſchen Hofbuchhandlung. 
Vogeſenführer durch Elſaß⸗ Lothringen. Von Richard St eve. Straf. 

burg 1873, Verlag von M. Schauen burg. i 

Ungarn ift uns im Ganzen ziemlich eben fo fremd wie Rußland. Unſere 
Vorſtellungen davon ſind meiſt recht komiſch und verworren, wozu die 
Reiſenden, vie darüber geſchrieben, nicht wenig beigetragen haben. Die ber 
quemere Eifenbahnverbindung — namentlich die vielen Züge der Kaſchau⸗ 
Oderberger Bahn — werden hoffentlich eine Maſſenwanderung nach dem 
ſchönen Magyarenlande im Gefolge haben. Als beſter Reiſehegleiter für 
eine ſolche, jede falls hochintereſſante Tour dürfte ſich der vorſtehende ſehr 
genaue und ausführliche Füßrer — der auch handlich und hübſch ausge, 
ſtatlet — ganz beſonders empfehlen. 
Elſaß⸗Lothringen iſt, ſeitdem beide Länder deulſch geworden, das be⸗ 
liebteſte Reiſeziel unſerer Touriſten. Natürlich, daß es da an Bädekern 
nicht fehlt — der vorliegende im Auftrage des Vogeſenelubs von dem be⸗ 
kannten Ingenieur Richard Stieve ausgearbeitet, iſt ſehr eingehend und ges 
nau und dürfte ſomit einer der beſten ſein. 
Der Weltausſtellungsplatz in Wien. Anſicht aus der Vogelſchau ge, 

zeichnet von L. Petrowich. Wien 1873, Verlag von G. J. Manz. 

Dieſes vorzüglich ausgeführte Kung blatt dürfte für diejenigen, welche in 

Wien waren, eine ſchöne Erinnerung fein; diejenigen aber, welchen dieß 
verſagt war, ſei daſſelbe beſonders empfohlen, da fie ſich daraus am Beſten 
eine Vorſtellung von dem Riefenbau im Prater machen können, was ſoyf 
geradezu unmöglich iſt. Der Preis des Blattes iſt zudem äußerſt miebiig 
— 60 Kreuzer gleich 10 Sgr. — um Jedem die Anſchaffung zu ermönlicen | 


2. [Fremdwörterbuch von Dr. 305: Chr. Aug. Heyſe.] Soeben fin 


im Sun der Hahnſchen Hofbuchhandlung die beiden letzten Lieferungen 


„von Heyſe's Fremdwörterbuch erſchienen und iſt ſomit die 15. Original 


Ausgabe dieſes allgemein bekannten und geſchätzten Werlez vollendet, | 
Gleich den früberen, iſt auch dieſe neueſte Auflage von dem Herausgeber, 
Ban Profeſſor Guſtav Heyſe, auf das Sorgiältiafte revidirt und durch 

uſnahme von hunderten neu aufgelauchter Fremdwörter bereichert werden. 
— Bei dieſem Anlaſſe ſei erwähnt, daß die in Rede ſtehende Ausgabe einzig 
b als Original⸗Ausgabe des Heuſe ſchen Fremdwörterbuches zu be: 
rachten iſt. 


Berlin. [Der Volksſchriftſteller Ferdinand Schmidt.] Die „Freiz 
deuiſche Schulzeitung“ bringt u Artikel: „Der unermüdlich für 
Volksbildung thätige Lehrer und Schaiftſteller Ferdinand Schmidt hat im 

uli die Reichslande ai und Lothringen durchwandert, um perfüntih an | 

rt und Gtelle die herrſchende Vollsftimme zu erfdrſchen. So wird der 
5. Theil der „Geſchichte Preußens in Wort und Bild“ (bie erſten 4 Theile 
liegen in einem Bande vor), welcher jetzt von Ferdinand Schmidt ge 
ſchrieben und Anfang October erſcheinen wird, uns ein deutliches Bild der 
neuen und neuſten Entwickelung unſeres Vaterlandes geben. Wir benugen 
dieſe Gelegenheit, um die Lectüre der hiſtoriſchen Werke dieſes verdienſtoollen 
Schriftſtellers dem deutſchen Volke dringend zu empfehlen. Wie ein rother 
Faden zieht ſich durch dieſe Werke der Hinweis, wie geſchäftig zu aller Zeit 
der Romanismus, geſtützt auf Cäſarismus, Jeſuitismus und Macchiavellig⸗ 
mus, beitrebt war, den erwachenden deutſchen Geiſt niederzuhalten resp. 
niederzudrücken. Wir kennen keine Werke, welche in ſo warmer, überzeu⸗ 
gungstreuer und freiſinniger Weiſe, in fo edler und volksthümlicher Sprache 
das Gemälde der Volſs⸗ und Staatenentwickelung darſtellen wie bie Meike 
von Ferdinand Schmidt. Mögen die deutſchen Lehrer und vor Allem die 
Bildungsvereine überall auf das koſtbare Gut, welches unſerem deutſchen 
Volke in dieſen Werken dargeboten iſt, aufmerkſam machen und davon 
Kenntniß verbre ten. Beſonders weiſen wir auf die Werke hin: „Preußens 
Geſchichte in Wort und Bild“, „Der Franzoſenkrieg“, „Die Freiheitskriege“, 
„Der Tjährige Krieg“, Berlin. Franz Loheckſcher Verlag (Paul Anders); 
— „Die Hohenſtaufen“, „Der dreißigjährige Krieg“, Berlin dei Max Boettcher; 
„Der deutſche Krieg von 1866“, „Friedrich der Große“, „Der große Kur⸗ 
fürſt“, Berlin bei Hugo Kaſtner; „Woltgeſchichte für Schule und Haus 
4. Bo., Berlin bei Albert Goldſchmidt. Von dem „Leiofaden für den Unter⸗ 
richt in der vaterländiſchen Geſchichte von Ferdinand Schmidt“ erſcheint dem⸗ 
nächſt (in dem sand Lobeck ſchen Verlage) die 6. Auflage. Wir brauchen 
Lebrern dieſes Büchlein nicht erſt zu empfehlen, machen aber für den Beginn 
des Winterſemeſters auf die neue Auflage aufmerlſam.“ 5 


[Literariſches.] Eine der älteſten illuſtrirten Zeitſchriften, bie „Illy⸗ 
ſtrirte Welt“ (Stuttgart, Verlag von Edugrd Hallberger), welche 
in mehr als hunderttauſend Exemplaren verbreitet iſt und mit Recht id 
des Rufes eines echten Familienblattes erfreut, hat ſich jünſt bei ihren 
Eintritt in das dreiundzwanzigſte Jahr in überraſchendſter Weiſe verjüng, 
das heißt verſchöͤnert und vergrößert, ein Beweis, daß Redaction und Ver 
leger ſich nicht mit den großen Erfolgen einfach genügen laſſen, ſondern be⸗ 


ſtaͤndig und in uneigennützigſter Welle darauf bedacht find, dem Publikum 
immer Beſſeres, Schöneres und in reicherer Fülle zu bieten. Die „Illuſtt ire 


Welt“ erſcheint fortan in größtem Folioformat, kann ſomit ihren Leſern 
größere und prächtigere Bilder geben und faſt doppelt fo viel Leſeſtoff bieten. 
Bilder und Inhalt des Blattes gehörten bislang ſchon zum Schöuſten, Ge 
diegenſten und Anziehendſten, was der deutſchen Leſewelt geboten wird 
um wie viel mehr jetzt! Ein Blick in die erſten Hefte überzeugt uns davon; 
fie überraſchen uns wirklich durch die Pracht ihrer äußeren Ausſtattung, 
durch die großen, gut gewählten, von den erſten 17 9 den beſten Holz 
ſchneidern gelieferten Bilder, feſſeln uns noch mehr, wenn wir uns hinein 
leſen, durch die unterhaltenden, ſpannenden Romane und Erzählungen, regel 
durch die belehrenden Artikel an, erheitern und zerſtreuen durch das bun 
Allerlei. Dazu bietet die Verlagshandlung noch als Prämie einen großen 
Prachtſtaßlſtich, ein Kunſtblatt erſten Ranges, „Friederike“ von Seſenhei 
von W. von Kaulbach! ie „Illuſtrirte Welt“ wird ſich in dieſer neue 
prächtigen Geſtalt neue Freunde erwerben. i 
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[Juſtizj⸗Miniſterial⸗Blatt.] Perſonal⸗ Veränderungen. Der Rechtz⸗ 
Anwalt und Notar, Juſtizraſb Hillenkamp in Meſchede, der Obergerichts 
Anwalt und Notar, En Dr. Wüſtenfeld in Hannover, der Rechts 
Anwalt und Notar Schirmer in Großalmerode, und der Notar Ha rp 
rath in Köln find geſtorben. — Der Gerichts⸗Aſſeſſor Dr. Grüter iſt zun 
Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht in Herford und zum Notar im Bezirk des 
en ee in Paderborn, mit Anweiſung ſeines Woßnſitzes in 

nde, ernannt. 


H. Karfunkelstein & Co, 
Bier-Gross-Handlung, 
Schuhbrücke Nr. 32, 


empfehlen für 2 Thaler 
frei in's Haus excl. Glas: 


Unſer innigitgeliebter Gatte, Vater 
und Schwi gervater Heimann Perl, 
ſt Sonnabend, den 15. d. M. im 48. 
Lebensjabre nach kurzen Leiden ſauft 
entſchlafen. Um ftille e 


Die tt fbetrübten Hint su 0 
e tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Sodſapka, Oberſchleſien. 


FI, 34 Liter. 

Wiener Märzenbier 12 Fl. 
Nach ſchweren und langen Leiden Karwiner Bier 4 „ 
Pilsener Bler 1205 


entſchtef beute Morgen 7¼ Uhr 
ſanft und ruhig zu einem beſſeren 
Leben unſer innig geliebter Gatte 
und Vater, der Hütten ⸗Inſpector 


= Böhmisch Lagerbier 
Grätzer Bier 20 „ 
Culmbacher Bier 

Saganer Actienbier 


Wiesiolek e a 7 0 
ppelner Lagerbier 
e [1199] IM Tafeibier 24 „ 


Dem weiten Kreiſe von Freun⸗ 
den und Bekannten des Venbliche⸗ 
nen widmen dieſe traurige Nachricht, 
um ſtille Theilnahme blitend: 

Die Hinterbliebenen. 

Bobrekhütte, am 15. Sept. 1873. 


Wir garantlren rein gehal- 
tene Qualité dieser Biere und # 
bitten genau auf unsere 
Firma zu achten, deren 
Kellereien und Comptoir sich 
nur Schuhbrücke 398 
befinden. [2679] ® 
Tan . speditionen nach ausser- 
Nachadſtraße 14 find gut einger. halb nicht unter 50 Flaschen 

Mittelwohn. mit Gas u. Waſſerl., finden prompteste Erledigung. 
Keller u. Bodenr. im Preiſe von 260] Bei Entnahme in Gebinden“ 
bis 220 Thlr. b. z. bez. [2783] | “stellen die billigsten Preise. 

Näh. daſ. Seitengebäude parterre. e EEE 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Bartb und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


